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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 


9 1 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, 
für auswärts frei per Poſt : bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


monatlich 67 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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Inſertionspreis 


Nro. 945. 


Sonntag den 19, Oktober 1890. 


PIII. Jahrg. 


„ Der Sozialiſtenkongreß in Halle 

bietet in ſeinem weiteren Verlaufe eine Reihe von auch für 
weitere Kreiſe beachtenswerthen Momenten. Dies gilt insbeſon⸗ 
dere von der Rede, mit welcher Herr Liebknecht die Forderung 
der Reviſion des Parteiprogramms begründete. Während die 
Parteitaktik im übrigen darauf hinausläuft, die letzten Ziele der 
Partei thunlichſt zu verſchleiern und dafür die wenigſtens ſchein⸗ 
bar praktiſchen Beſtrebungen für Verbeſſerung der wirthſchaft⸗ 
lichen, ſozialen und politiſchen Lage der breiten Maſſen auf dem 
Boden der beſtehenden Staats- und Rechtsordnung in den Vor⸗ 
dergrund zu ſtellen, mußten in dieſer Rede naturgemäß jene 
letzten Ziele berührt werden. Nur nebenher mag daraus zu— 
nächſt erwähnt werden, daß das „Laſſalleſche eherne Lohngeſetz“ 
als verbrauchtes Agitationsmittel aus dem Programm zu befei- 
tigen, dagegen die Wiedereinfügung des auf dem Wydener Kon⸗ 
greß geſtrichenen Wortes „geſetzmäßig“ vor „Mitteln“, zur Durch⸗ 
führung des Programms in Erwägung geſtellt wird. Ungleich 
wichtiger iſt das direkte Bekenntniß zur Republik, welches der 
ſozialdemokratiſche Agitator ablegte. Es läßt das Liebäugeln der 
Demokraten aller Richtungen mit der Sozialdemokratie nur um 
ſo verdächtiger erſcheinen. 

Nicht minder bemerkenswerth erſcheint es, daß Herr Lieb- 
knecht die Proklamirung des Atheismus, und zwar der Reli⸗ 
gionsloſigkeit und Religionsfeindſchaft, zugleich als Partei⸗ 
programm lediglich aus Opportunitätsrückſichten und zwar um 
die Propaganda nicht zu hindern und eine Zerſplitterung der 
Kräfte zu vermeiden, widerrieth. Dieſe Darlegung bedarf eines 
Kommentars nicht; ſie enthält die dringende Aufforderung an 
alle Chriſten, ſich unter Verzicht auf die Austragung minder 
wichtiger Differenzen gegen den gemeinſamen Feind zuſammen⸗ 
zuſchaaren und zu ſammeln. Endlich iſt von beſonderem Inter⸗ 
eſſe angeſichts der Thatſache, daß die Sozialdemokratie die Agi- 
tation vornehmlich auf das flache Land hinaustragen will, die 


offene Erklärung, daß auch der Grund und Boden zu denjeni⸗ 


gen Produktionsmitteln gehört, welche im ſozialdemokratlſchen 
Staate gemeinſames Eigenthum ſein ſollen. Mit anderen Wor⸗ 
ten: Der ſozialdemokratiſche Staat erheiſcht die Beſeitigung des 
Eigenthums an Grund und Boden und ſetzt ſomit die Konfiska⸗ 
tion des geſammten landwirthſchaftlich benützten Bodens und 
zwar der Bauerngüter und landwirthſchaftlichen Kleinnahrungen 
ſo gut wie die des Großgrundbeſitzes voraus. Bauern, Käthner 
und ſelbſt Häusler ſind nun gewarnt, ſie wiſſen, daß ſie von 
der Sozialdemokratie die Vertreibung aus ihrem Beſitz zu ge⸗ 
wärtigen haben. Mögen ſie dementſprechend gegen die Sozial⸗ 
demokratie handeln. 


Folitiſche Tagesſchau. 5 

Neuerdings verlautet, der Landtag werde bereits in den 
erſten Tagen des November einberufen und nach der erſten 
Leſung der Reformgeſetze vertagt, worauf die Kommiſſions⸗Ar⸗ 
beiten beginnen. 

Ein Mitarbeiter der „Köln. Zig.“ hat dieſer Tage mit 
einem hochſtehendem Mitgliede der öſterreichiſchen 
Diplomatie geſprochen, das vom Kaiſer Franz Joſef nach 
der Heimkehr aus Schleſien in eine ausgedehnte Unterhal⸗ 
tung gezogen worden. Das genannte Blatt ſchreibt: De 


Wahrheit und Dichtung. 
Original⸗Erzählung von Mary Dobſon. 
Er, (Nachdruck verboten.) 
(11. Fortſetzung.) 

Der Redner, welcher kein Auge von ihm gewandt, er: 
widerte mit einigem Zögern: : 

„Der Herr Erdmann, den ich gekannt habe, war ein viel 
jüngerer Mann — —“ 

„Mein Sohn, den Sie vielleicht meinen, wohnt ebenfalls 
hier,“ entgegnete der Gutsherr. „Aber treten Sie näher, meine 
Herren, und nehmen Sie Platz, denn Sie werden vom Wege er⸗ 
müdet ſein — —“ . 

Die Fremden kamen feiner Aufforderung nach, und der 
Sprecher fuhr fort: 

„Geſtatten Sie mir vor allen Dingen, uns vorzuſtellen, 
Herr Erdmann. Mein Begleiter iſt Herr Manuel Roſas aus 
Valparaiſo, wo auch ich anſäſſig bin, der nur wenig deutſch ver⸗ 
ſteht und ſpricht. Mein Name iſt Guſtav Holm, und brauche 
ich mich gewiß nicht als Ihren Landsmann zu bezeichnen — —“ 

„Ich habe Sie bereits als ſolchen anerkannt,“ antwortete 
Herr Erdmann, der es jetzt bereute, ſeinen Sohn zum Mitfahren 
beredet zu haben. 

„Wir find auf einer nothwendigen Reiſe durch Europa, wo⸗ 
ſelbſt uns die Zeit nur ſehr kurz zugemeſſen iſt, und wollen uns 
von hier nach Mailand begeben,“ fuhr der Fremde fort. „Vor 
einigen Stunden von Nizza angelangt, haben wir uns auf einem 
Spaziergange Mentone angeſehen und uns dabei nach den Be⸗ 
wohnern der umliegenden reizenden Villen erkundigt. Das war 
auch mit dieſer der Fall, die, von der Landſtraße geſehen, ſo 
hübſch im Grün verſteckt liegt, und ſo erfuhren wir Ihren 
Namen — —“ 

„Es wird gewiß meinem Sohn ſehr leid thun, Sie ver⸗ 
fehlt zu haben,“ entgegnete in leicht gemeſſenem Tone Herr 
Erdmann. 


— 


Kaiſer habe ſich in rückhaltsloſer Weiſe befriedigt über die Er⸗ 
fahrungen geäußert, welche er in Schleſien gemacht. Er könne, 
meinte der Kaiſer, nichts beſſeres ſagen, als daß alles beim 
Alten geblieben ſei — das bezeichne für ihn das beſte. Kaiſer 
Wilhelm habe in Rußland die feſte Ueberzeugung gewonnen von 
der aufrichtigen Friedensliebe des Zaren, welche groß genug ſei, 
um auch ſtärkeren Anſtürmen zu widerſtehen, als dem heute ſich 
geltend machenden. Vom deutſchen Kaiſer ſprach Kaiſer Franz 
Joſef in Ausdrücken wärmſter Schätzung, von ſeiner nie raſten⸗ 
den Arbeitskraft, ſeinen edlen Zielen, ſeiner rückhaltsloſen Hin⸗ 
gabe an das Bündniß mit Italien und Oeſterreich. Der jüngſte 
Verkehr bedeute für ihn eine dauernde ſchöne Erinnerung. Am 
General v. Caprivi wurde die Schärfe des Erfaſſens gegebener 
Verhältniſſe und die ungewöhnlich raſche Orientirungsgabe ge— 
rühmt. Der Reichskanzler verfüge ſchon über weitreichende 


Kenntniß der politiſchen Verhältniſſe und ſei ein durchaus klarer 


Geiſt, eine offene grade Natur von gewinnendem Weſen und 
dürfe als unbedingter Freund des Bündniſſes angeſehen werden. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Verfügung des 
Reichskanzlers, betreffend den Kolonialrath. Die Mitglieder 
deſſelben werden vom Reichskanzler ernannt. Die mit kaiſerl. 
Schutzbriefe ausgeſtatteten oder in den Schutzgebieten durch die 
Anlage wirthſchaftlicher Unternehmungen von bedeutendem Um: 
fang in Thätigkeit befindlichen Kolonialgeſellſchaften werden auf⸗ 
gefordert werden, aus ihrer Mitte Mitglieder zum Kolonialrath 
in Vorſchlag zu bringen. Die Mitglieder des Kolonialraths 
verſehen ihr Amt als Ehrenamt. Die Auswärtigen erhalten 
Diäten. Die Ernennung erfolgt auf 1 Jahr. Der Kolonial⸗ 
rath tritt auf Berufung des Reichskanzlers unter Vorfitz des 
Leiters der Kolonialabtheilung des auswärtigen Amts zuſammen 
und hat ſein Gutachten über alle ihm von der Kolonialabthei⸗ 
lung überwieſenen Angelegenheiten abzugeben. Er iſt auch be⸗ 
fugt, über ſelbſtſtändige Anträge ſeiner Mitglieder zu beſchließen. 
Er wählt aus ſeiner Mitte einen ſtändigen Ausſchuß von 3 
Perſonen, welcher außerhalb der Sitzungen der Hauptverſamm⸗ 
lung von der Kolonialabtheilung um ſein Gutachten in einzelnen 
Sachen befragt werden kann. 

Ueber eine Unterredung der Centrumsabgeordneten von 
Schorlemer und v. Huene mit dem Kultusminiſter v. Goßler, 
betreffend die Stellung der Regierung zu dem Verband katholi⸗ 
ſcher Lehrer hatte, die „Schleſ. Schulztg.“ einen Bericht gebracht, 
der die Runde durch die Blätter macht. Der Miniſter ſollte 
danach erklärt haben, daß er dem Verbande, wenn er ſich der 
Form nach auflöſe und einen neuen Verein bilde, unter den 
von den genannten Abgeordneten bezeichneten Vorausſetzungen 
ſeine Unterſtützung angedeihen laſſen wolle. Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ erklärt heute, daß die behauptete Unterredung nie⸗ 
mals ſtattgefunden habe. Ebenſo dementirt der „Reichsanzeiger“ 
die Nachricht der „Berliner Börſen⸗Ztg.“ über eine Aeußerung 
des Kaiſers anläßlich des neulichen Vorkommniſſes beim 
Zentralgefängniß in Kottbus (Erſchießung eines Mannes durch 
den Wachtpoſten.) 

Die Vorarbeiten für den Rhein-Weſer⸗Elbekanal 
werden von der „Nationalzeitung“ in nahe Ausſicht geſtellt, mit 
dem Hinzufügen, daß Miniſter v. Maybach dem Projekte günſtig 
geſtimmt ſei. 


„Wir haben uns in New⸗York gekannt,“ verſetzte Herr 
Holm, welcher ſich über die offenbar günſtigen Lebensverhältniſſe, 
in denen er ſeinen früheren Bekannten wiederfand, höchlichſt ver⸗ 
wunderte, „und hätte ich ihn gern einmal wiedergeſehen, was 
aber wahrſcheinlich nicht gut möglich iſt, da unſere Abreiſe ſchon 
in der nächſten Stunde erfolgt!“ 

„Mein Sohn kann leider erſt gegen vier Uhr wieder hier 
ſein, indem er und ſeine Frau — —“ 

„Er iſt alſo verheirathet?“ fragte lebhaft Herr Holm. „Und 
gewiß mit der reizenden kleinen Johanna Bornhorſt, in die wir 
beide, zur Zeit, als wir bei ihrer Mutter wohnten, ſterblich ver⸗ 
liebt waren. Da ſie aber Ihren Herrn Sohn mir vorzuziehen 
ſchien, trat ich rechtzeitig zurück — —“ 

Friedrich Erdmanns Vater hätte dieſe Mittheilung gleich 
jeder anderen aufgenommen, denn ſein Sohn hatte ſchließlich 
nicht mehr und nicht weniger, als andere junge Männer gethan, 
doch ärgerte ihn der ebenſo familiäre wie ſpottende Ton ſeines 
früheren Bekannten und förmlicher als noch vorher erwiderte er: 

„Nein, Herr Holm, mein Sohn hat ſich nicht in New⸗York 
verheirathet, ſondern erſt im verfloſſenen Herbſt in Deutſchland, 
und er und ſeine Frau verlebten den Winter bei mir, der ich 
meiner Geſundheit wegen hier bin!“ 

„Das überraſcht mich einigermaßen,“ antwortete der Fremde, 
deſſen Geſicht einen nachdenklichen Ausdruck annahm, „denn ich 
hätte alles darauf gewettet, daß aus ihm und Johanna Born⸗ 
horſt ein Paar werden würde!“ 

„Es iſt dennoch nicht geſchehen, wie ich Ihnen auch bereits 
geſagt,“ entgegnete gemeſſen Herr Erdmann, deſſen ſich jedoch 
einige Unruhe und Aufregung zu bemächtigen begann, „und es 
thut mir leid, daß mein Sohn nicht hier iſt, um Ihnen meine 
Worte zu beſtätigen!“ 

„Seine erſte Frau könnte auch in New⸗York geſtorben ſein,“ 
ſprach, Herrn Erdmann aufmerkſam betrachtend, der Fremde. 

„Wenn Ihnen daran liegt, genaue Kenntniß von der Sache 
zu erhalten, ſo will ich mich bei meinem Sohne danach erkundigen 


In der „Köln. Ztg.“ tritt ein Amtsgerichtsrath Schmölder 
für die Forderung ein, das Wahlrecht auf die Grenze des 
30. Lebensjahres zu verſchieben. 

Der im Verlage von Kafemann in Danzig erſchienene 
„Antiſemitenſpiegel“ iſt in den in Leipzig herausgegebenen 
„deutſch⸗ſozialen Blättern“, dem Centralorgan der deutſchen 
Antiſemiten, einer gehörigen Prozedur unterzogen worden, ſodaß 
von ſeiner „blinkenden“ Fläche kaum noch die Spur eines matten 
Glanzes ſchimmert. Dabei iſt auch der Abgeordnete Rickert, 
in welchen die „deutſch-ſozialen Blätter“ wohl mit Recht den 
Verfaſſer des „Antiſemitenſpiegels“ vermuthen, ſcharf mitge⸗ 
nommen. 

Während der geſtrigen Sitzung des ſozialdemokratiſchen 
Parteitags in Halle verſtarb der Hamburger Delegirte 
Baumgarten plötzlich infolge eines Schlaganfalls. Die am Mitt⸗ 
woch gewählte Organiſationskommiſſion brachte geſtern ihre Ab⸗ 
änderungsvorſchläge zu dem Organiſationsentwurfe ein; danach 
ſoll „dauernde materielle Unterſtützung der Partei“ als Vorbe⸗ 
dingung für die Angehörigkeit zur Partei geſtrichen, weibliche 
Delegirte zu Parteitagen zugelaſſen und die Parteileitung aus 
12 anſtatt 5 Mitgliedern zuſammengeſetzt werden. Beantragt 
wird ferner, daß die Parteileitung künftig nach eignem Ermeſſen 
über die Gelder verfüge und die Parteigeſchäfte beſorge. Be⸗ 
deutſamer iſt noch die beantragte Streichung der Kontrolbe⸗ 
ſtimmungen, namentlich ſoll geſtrichen werden, daß die Fraktion 
die Geſchäfte des Parteivorſtands zu überwachen habe. Der 
große Einfluß, den der urſprüngliche Entwurf der Fraktion ein⸗ 
räumte, ſchwindet damit. Da indeß aller Vorausſicht nach der 
neue Parteivorſtand ganz im Sinne der bisherigen Parteileitung 
zuſammengeſetzt werden wird, ſo haben dieſe Abänderungen, von 
wie prinzipieller Bedeutung ſie immer erſcheinen mögen, in 
Wirklichkeit keine beſondere Tragweite. Erwähnt ſei noch, daß 
der Redakteur des „Halleſchen Generalanzeigers“ erklärt, er habe 
den von Singer geleugneten geheimen Berathungen mit den 
franzöfiſchen Delegirten perſönlich beigewohnt. 

Zwiſchen der kaiſerlichen Regierung und dem Sul⸗ 
tan von Sanſibar iſt ein Einverſtändniß dahin erzielt 
worden, daß der letztere ſich verpflichtet hat, ſeine Hoheitsrechte 
über den der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft verpachteten Küſten⸗ 
ſtrich gegen eine Entſchädigung von vier Millionen Mark ab⸗ 
zutreten. 

Der „Oſſervatore Romano“ veröffentlicht das Programm 
der italieniſchen Katholiken. Von den 11 Artikeln, 
welche dasſelbe enthält, fordert der erſte die Wiedereinſetzung 
des Papſtes in die ſeiner Würde, Autorität, Freiheit und Un⸗ 
abhängigkeit entſprechende Stellung, nämlich, daß der Papſt 
durch Zuweiſung eines eigenen Gebietes wirkliche Souveränetäts⸗ 
rechte wiedererlange. Der letzte Artikel fordert, die Nation und 
die Regierung ſollten gute Beziehungen zu allen Mächten unter⸗ 
halten, um diplomatiſch nicht iſolirt, politiſch jedoch vollkommen 
frei und unabhängig zu ſein. % 

Die Schutzzollbewegung in den großen Induſtrie- und 
Handelszentren Frankreichs gewinnt infolge der Mac Kinley⸗ 
Bill immer mehr an Ausdehnung. 

In der Budgetkommiſſion der franzöſiſchen Kammer 
theilte der Finanzminiſter Rouvier am Donnerſtag Nachmittag 


und wenn Sie mir Ihre demnächſtige Adreſſe angeben wollen, 
ſo kann er Ihnen ausführlich darüber berichten!“ erwiderte mit 
ſcharfer Betonung Herr Erdmann. 
„O, das iſt durchaus nicht erforderlich,“ rief lachend der 
Amerikaner. „Ich habe jetzt die Abſicht nicht mehr, Johanna 
Bornhorſt zu ehelichen, da ich verheirathet und auch bereits 
Vater eines Sohnes bin. Sie ſehen in mir den glücklichen 
Gatten der Schweſter dieſes Herrn, welche die Tochter eines der 
größten Grundbeſitzer von Valparaiſo iſt. Ihr Herr Sohn hat 
gewiß in ähnliche günſtige Verhältniſſe geheirathet?“ fügte er mit 
bezeichnendem Lachen hinzu. a 2 
„Sie haben offenbar meinem Sohne ein warmes Intereſſe 
bewahrt, Herr Holm,“ konnte Herr Erdmann ſich nicht enthalten, 
in ſehr förmlichem Tone zu ſagen, „und daher will ich Ihnen 
mittheilen, daß er allerdings eine vermögende junge Dame 
geheirathet, durch mich aber ein ſehr reicher Mann iſt und 
wird!“ a = 
„Das freut mich ſeinetwegen,“ entgegnete Herr Holm lang 
ſam und wiederum mit nachdenklichem Geſicht, denn er wußte, 
daß Friedrich Erdmann in New⸗Pork angeſtrengt gearbeitet, auch 
nie von einem reichen Vater geſprochen hatte. Nach feiner Uhr 
ſehend, fügte er hinzu: „Aber die mir vergönnte Zeit iſt verr 
floſſen. Ich darf Sie wohl bitten, Ihrem Herrn Sohn meine 
Karte zu geben,“ — er nahm bei dieſen Worten eine ſolche aus 
ſeiner Bruſttaſche hervor, ſchrieb einiges darauf und legte ſie 
auf den Tiſch — „und ihm auch meine beſten Grüße und 
Glückwünſche zu feiner Vermählung zu ſagen — —,“ ſich dann 
erhebend, folgte ſein Schwager ſeinem Beiſpiele und auch Herr 
Erdmann richtete ſich langſam aus ſeinem Seſſel auf. „Leben 
Sie wohl, Herr Erdmann — —“ 3 
„Leben Sie wohl, Herr Holm, und wünſche ich Ihnen eine 
recht glückliche Reife,” erwiderte dieſer förmlich und ſtützte ih 
zugleich gegen den Tiſch, denn die Aufregung, welche ſich feiner 
während des Geſprächs bemächtigt, machte ſich geltend. 
(Fortſetzung folgt.) 


fe 


N 


heute hier die 7. deutſche Brieftaubenausſtellung eröffnet. 


gemäß Entſcheidung des am Morgen ſtattgehabten Miniſter⸗ 
rathes mit, daß neue Erſparniſſe im Budget nicht angängig 
ſeien. Die Kommiſſion beſchloß trotzdem eine neuerliche Prü⸗ 
fung des Ausgabebudget, um noch weitere Erſparungen zu ver⸗ 
ſuchen. — Einer Meldung der „Liberté“ zufolge wird die Re⸗ 
gierung, falls bei Zuſammentritt der Kammern der Schlußbericht 
der Budgetkommiſſion noch nicht vollendet wäre, verlangen, daß 
die Kammer ſich bis Donnerſtag vertage. 

Die iriſchen Deputirten Dillon und O'Brien erklärten 
in Paris einem Interviewer, ſie beabſichtigten ſich am 25. 
Oktober nach Havre einzuſchiffen, zunächſt in Amerika eine vier⸗ 
monatliche Campagne zu Gunſten der irländiſchen Landsleute 
zu unternehmen und alsdann nach England zurückzukehren, um 
ſich dem Gerichte zu ſtellen. 

Der engliſche Premierminiſter Lord Salisbury er⸗ 
klärte in Beantwortung einer brieflichen Anfrage, die Regierung 
wiſſe nichts näheres über die von den Zeitungen gemeldete 
Niedermetzlung des deutſchen Anſiedlers Küntzel und 
ſeiner Genoſſen in Witu. Eine Unterſuchung ſei bereits ein⸗ 
geleitet. e 

Der berüchtigte Anarchiſt Johann Moſt wird dem⸗ 
nächſt in London eintreffen, wo er eine neue ſozialiſtiſche Zei⸗ 
tung gründen will. Moſt erachtet die Gelegenheit jetzt, nach 
Aufhebung des deutſchen Sozialiſtengeſetzes, dazu für günſtig. 

Wie man über Odeſſa meldet, iſt in einem einſam ge—⸗ 
legenen Hauſe unweit der Station Alexandrowsk eine nihili⸗ 
ſtiſche Staatsnotendruckerei entdeckt worden, wobei 
30 000 fertige, höchſt gelungene falſche Rubelnoten zu 3 bis 
100 Rubel nominal nebſt einer Unmaſſe revolutionärer Schriften 
beſchlagnahmt worden find; auch ſeien vier Arbeiter verhaftet. 
Der Beſitzer des Hauſes, der Inhaber einer Buchdruckerei und 
Lithographie in Nowotſcherkask, iſt flüchtig. Die Verhafteten 
verweigern hartnäckig jede Angabe über ihr Nationale. 

Serbien hat, der „Köln. Ztg.“ zufolge, die jüngſt käuf⸗ 
lich erworbenen 80 000 Berdan-Gewehre nachträglich vom Zaren 
als Geſchenk erhalten. 

Aus Kairo in Egypten wird gemeldet, daß dort Gerüchte 
kurſirten, wonach die Italiener Kaſſala ſchon vor 8 Tagen 
heimlich beſetzt hätten. 


Deutſches ze. 
erlin, 17. Oktober 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute den bisherigen 
ſpaniſchen Botſchafter am hieſigen Hofe, Grafen Rascon, welcher 
ſein Abberufungsſchreiben überreichte. 

— Der Großherzog und die Großherzogin von Baden 
wurden heute in Potsdam von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin be⸗ 
grüßt und fuhren dann nach Berlin weiter, wo ſie im Kaiſer 
Wilhelm⸗Palais „Unter den Linden“ Wohnung nehmen. 

— In Gegenwart des Prinzen Friedrich Leopold, als Ver⸗ 
treter des Kaiſers, und des Erbprinzen von Meiningen wurde 
Auch 
das Kriegsminiſterium war amtlich vertreten. Die Ausſtellung 
iſt von 399 Ausſtellern aus 64 Orten mit 12 690 Brieftauben 
beſchickt. Das Kriegsminiſterium hat 25 Militär-Brieftauben 
ausgeſtellt. 

— Mit Rückſicht auf ein Anfang nächſten Jahres am 
kaiſerlichen Hofe erwartetes freudiges Familienereigniß werden 
die Hoffeſtlichkeiten dieſes Winters eine erhebliche Einſchränkung 
erfahren. 

— Generalfeldmarſchall Graf Moltke, der am 23. Oktober 
in Berlin eintrifft, wird während ſeines hieſigen Aufenthalts im 
Generalſtabsgebäude wohnen. 

— Das Geſammtpräſidium des Reichstages wird den Grafen 
Moltke am 26. d. M. zu ſeinem 90. Geburtstage perſönlich namens 
des Reichstags beglückwünſchen. 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten v. Maybach iſt 
feit einer längeren Zeit an einer langwierigen Entzündung er: 
krankt; erfreulicherweiſe iſt neuerdings eine nicht unweſent⸗ 
liche Beſſerung eingetreten, doch bedarf er noch immer der 
Schonung. 

— Der Kontreadmiral Schering iſt in Genehmigung ſeines 
Abſchiedsgeſuchs unter Verleihung des Charakters als Vize— 
admiral zur Dispoſition geſtellt; der Kapitän zur See v. Reiche 
iſt zum Kontreadmiral befördert und zum Direktor des Bildungs— 
weſens ernannt worden. 

— Der Regierungsaſſeſſor Leiſt, zuletzt im auswärtigen 
Amte beſchäftigt, welcher dem kaiſerlichen Gouvernement in 
Kamerun attachirt wurde, ift am 1. September daſelbſt einge 
troffen und mit der Wahrnehmung der Stelle des Kanzlers be— 
traut worden. 

— Wie Wolffs Telegraphen- Bureau aus zuverläſſiger 
Quelle erfährt, wird Reichskommiſſar von Wiſſmann mit ſeinem 


Adjutanten Bumiller am 25. Oktober die Rückreiſe nach Oſt⸗ 


afrika antreten. 

— Das Kaiſer Wilhelm- Denkmal der deutſchen Krieger⸗ 
vereine auf dem Kyffhäuſer wird nach den neuen Feſtſtellungen 
einen Koſtenaufwand von 500 000 bis 600 000 Mark erfordern. 
Das Werk erhält die Richtung nach Oſten. Es wird ſich in 
der Hauptanſicht mit ſeinen Terraſſen aus dem natürlichen 
Unterbau des Felſens entwickeln. Zunächſt will man die 100 
Meter breite Hauptterraſſe in Angriff nehmen, zu welcher die 
Bauſteine aus dem Berge ſelbſt gewonnen werden. Der Entwurf 
von Bruno Schmitz wird ohne nennenswerthe Veränderungen zur 
Ausführung kommen. 

— Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung hat ge⸗ 
nehmigt: 1) daß bei der Altersverſorgungsanſtalt der Kaiſer 
Wilhelm⸗ und Auguſta⸗Stiftung zum Gedächtniß des 90jährigen 
Geburtstags Moltkes eine Zweigſtiftung unter dem Namen 
„Moltke⸗Stiftung“ mit einem Kapital von 50 000 Mark ge⸗ 
gründet werde, 2) daß dem Moltke-Komitee in Parchim ein 
Beitrag von 10 000 Mark zu der dort begründeten Moltke⸗ 
Stiftung gezahlt werde, 3) daß die Ueberreichung einer Glüd- 
wunſchadreſſe an den Grafen Moltke an ſeinem Geburtstage 
durch eine Deputation beider Gemeindebehörden erfolge. N 

— Die „Bresl. Ztg.“ meldet, außer Neiße würden auch 
Glogau und Glatz aufhören, Feſtungen zu ſein. 

Breslau, 16. Oktober. Bei dem geſtrigen Diner im 
Schloſſe zu Rauden hob, der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, der Herzog 
von Ratibor in einem Toaſt auf den Kaiſer die zahlreichen 
Gnadenbeweiſe hervor, die ihm von Preußens Königen in un⸗ 

verdienter Weiſe zutheil geworden ſeien. Oberpräſident von 
Seydewitz betonte dagegen die vielfachen großen Verdienſte des 


— 
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Fürſt 
Statthalter von Elſaß⸗Lothringen, 
Rauden und 


Herzogs und brachte ein Hoch auf denſelben aus. 
Chlodwig von Hohenlohe, 
pries die Provinz Schleſien und insbeſondere 
brachte der Herzogin von Ratibor ein Hoch aus. 

Breslau, 17. Oktober. Die „Schleſiſche Ztg.“ berichtet aus 
Rauden: Der Statthalter Hohenlohe, welchem vor 50 Jahren 
als erſtem Beſitzer des Mediatfürſtenthums Corvey der Titel 
Prinz von Ratibor⸗Corvey verliehen worden, erhielt aus Hu⸗ 
bertusſtock den Glückwunſch des Kaiſers, in welchem die aus⸗ 
gezeichneten Dienſte anerkannt werden, welche der Statthalter 
in bewährter Treue und Anhänglichkeit an das Kaiſerhaus in 
hervorragenden Stellungen und ſeit 5 Jahren an der Spitze der 
Reichslande in erfolgreicher Wirkſamkeit dem Vaterlande und 
Krone und Kaiſer geleiſtet. 

Hamburg, 17. Oktober. Heute Vormittag 10 Uhr fand 
eine feierliche Sitzung der Handelskammer ſtatt, in welcher die 
Ueberreichung eines lebensgroßen Bildes Sr. Majeſtät des Kaiſers 
Wilhelm an die Handelskammer erfolgte. Daſſelbe iſt ein Ge⸗ 
ſchenk der deutſchen Handelskammern, kaufmänniſcher Korpora⸗ 
tionen und wirthſchaftlicher Vereine und vom Maler Guſſow ge⸗ 
malt. Die Ueberreichung erfolgte in Anweſenheit des preußi⸗ 
ſchen Geſandten Frhr. v. Thielmann, der Bürgermeiſter Möncke⸗ 
berg und Peterſen, zahlreicher ſtädtiſchen Honoratioren, der Ver⸗ 
treter der Handelskammern von Altona, Augsburg, Barmen, 
Berlin, Bremen, Breslau, Chemnitz, Krefeld, Düſſeldorf, Elber⸗ 
feld, Frankfurt a. M., Halle, Köln, Leipzig, Lübeck, Magdeburg, 
Mainz, Mannheim, Mühlhauſen, München, Roſtock, Schweidnitz, 
Stettin, Stuttgart. Geheimrath Frenzel (Berlin) übergab das 
Bild mit einer warmen Anſprache als Dankeszeichen und An⸗ 
denken an das vorjährige Zuſammenſein der Vertreter des deut⸗ 
ſchen Handels anläßlich des Zollanſchluſſes Hamburgs, deſſen 
Kaufmannſchaft ſtets beſtrebt ſei, neben dem hamburgiſchen auch 
den deutſchen Handel zu fördern. Präſident Hinrichſen ſprach 
den Dank der Handelskammer aus und ſchloß mit einem Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm. Bürgermeiſter Möncke⸗ 
berg hob in ſeiner Rede den engen Zuſammenhang des Ham— 
burger Handels mit der ſtädtiſchen Regierung hervor, wie er 
durch die bauliche Vereinigung des Rathhauſes mit der Börſe 
ausgedrückt ſei, und ſprach den Dank der Stadt für dieſe dem 
Hamburger Handelsſtande dargebrachte Ovation aus. An die 
Feier ſchloß ſich eine Sitzung des Ausſchuſſes des deutſchen 
Handelstages an, zu welcher 39 Vertreter angemeldet waren. 

Sigmaringen, 17. Oktober. Die Königin von Rumänien 
wird ihren Aufenthalt hierſelbſt bis nach der auf den 21. d. M. 
feſtgeſetzten Enthüllung des Denkmals für den Fürſten Karl Anton 
verlängern. 

Ausland. 

Paris, 16. Oktober. Präſident Carnot empfing heute die 
Mitglieder des Amerikaniſten-Kongreſſes. 

Paris, 17. Oktober. Die Gerüchte über den Ausbruch der 
Cholera in Alexandrien werden dementirt. 

St. Etienne, 16. Oktober. Die ſtreikenden Bergleute von 
Firminy einigten ſich zu dem Beſchluſſe, daß während der Dauer 
des Streiks 45 von ihnen täglich behufs Erhaltung der Gallerien 
in die Schächte einfahren. 

Sofia, 17. Oktober. Die Sobranje iſt auf den 27. Oktober 
einberufen worden. — Die Beſſerung in dem Befinden des 
Miniſterpräſidenten Stambulow hält an. 


Propinztal- Nachrichten. 

Briefen, 16. Oktober. (Anſteckende Krankheiten. Perſonalien). In 
den Ortſchaften Nielub, Michalken, Labens und Landen herrſchen Maſern 
und Scharlach in ſo bedenklicher Weiſe, daß die Schule zu Labens bis 
auf weiteres geſchloſſen worden iſt. — An Stelle des Herrn Dreſcher 
Rebel ſeit den Ferien an der hieſigen höheren Privatſchule Herr 

ehbein. 

Graudenz, 17. Oktober. (Erloſchenes Landtagsmandat). Es wird 
jetzt amtlich bekannt gemacht, daß der von dem Verbande des alten und 
des befeſtigten Grundbeſitzes in dem Landſchaftsbezirke Culmer⸗Land 
präſentirte Rittergutsbeſitzer und General-Landſchaftsdirektor v. Körber 
zu Körberode, Kreis Graudenz, vom König als Mitglied des Herren⸗ 
hauſes auf Lebenszeit berufen worden iſt. Infolge deſſen iſt das Mandat 
des Herrn v. Körber als Landtagsabgeordneter für den Wahlkreis 
Graudenz⸗Roſenberg erloſchen, und es hat eine Erſatzwahl ſtattzufinden. 

Mk. Friedland, 17. Oktober. (Beihilfe). Der Vaterländiſche Frauen⸗ 
verein zu Berlin hat zur Unterſtützung der in Märkiſch-Friedland und 
im Dorfe Lebehnken Abgebrannten eine Summe von 600 Mark und 
Kleidungsſtücke bewilligt. 

Dirſchau, 16. Oktober. (Die Maſchine) eines geſtern Abend von 
Danzig nach Dirſchau abgelaufenen Güterzuges verſagte zwiſchen den 
Stationen Prauſt und Hohenſtein den Dienſt. Nachdem von der Station 
Dirſchau eine Aushilfsmaſchine eingetroffen war und die Weiterfahrt be⸗ 
ginnenefollte, zerriß der Zug, wobei verſchiedene eiſerne Verbindungs⸗ 
ſtangen des Schienengeleiſes verbogen wurden. Die von Danzig be⸗ 
ziehungsweiſe Dirſchau abgelaſſenen Perſonenzüge mußten deshalb an 
der Unfallſtelle halten, die Reiſenden mußten umſteigen und die Gepäck⸗ 
ſtücke 1 werden. Bis heute früh war das Geleiſe noch nicht 
ganz frei. 

Marienburg, 16. Oktober. (Ein entſetzlicher Unglücksfall) ereignete 
ſich heute Vormittag auf dem hieſigen Bahnhofe beim Verladen eines 
Schaubudenwagens. Ein zum Perſonal des Beſitzers gehöriger junger 
Mann glitt bei der Arbeit aus, kam zwiſchen die Puffer und wurde 
vollſtändig zerquetſcht. 

Neuteich, 16. Oktober. (Pferdemarkt. Zuckerrübenernte ). Zum 
heutigen Pferdemarkt waren nur gegen 500 Pferde zum Verkauf geſtellt. 
Händler waren beſonders aus Pommern und Poſen erſchienen. Luxus⸗ 
pferde, nach denen ſtarke Nachfrage war, waren wenig vorhanden, 
Arbeitspferde brachten 200—50 Mk.; Rindvieh, ſchon vorher auf den 
Dörfern ausgeſucht, war in geringer Zahl aufgetrieben und brachte bis 
32 Mk. pro Ctr. Lebendgewicht. — Die Zuckerrübenernte iſt beinahe 
beendet. Die Ernte iſt eine gute, der Ertrag durchſchnittlich 320 Ctr. per 
culm. Morgen, vereinzelt bis 450 Ctr. Der Zuckergehalt iſt geringer als 
in früheren Jahren. 

Aus Oſtpreußen, 16. Oktober. (Anlage eines Schießplatzes). Man 
ſchreibt der „Danz. Ztg.“: Der Militärfiskus läßt jetzt in Arys und 
Umgegend durch einen Vertreter zu einem Exerzier⸗ und Artillerie⸗Schieß⸗ 
platz 12000 Morgen Ländereien ankaufen. Bis jetzt ſind freihändig 
6000 Morgen angekauft. An der öſtlichen Seite der Stadt ſind die 
Ländereien des Dorfes Wirsbinnen und Osciwilkin erworben (von der 
Grundowsker Forſt werden 1000 Morgen niedergelegt). Die noch 
fehlenden 6000 Morgen werden wahrſcheinlich im Wege der Expropriation 
beſchafft werden müſſen. Es ſoll dieſer Exerzierplatz eine Größe von 
13/, Quadratmeilen erhalten, ſomit der größte in Deutſchland werden. 
Für den Kaſernenbau, fürs Offizierkaſino und für Baracken find die 
Vermeſſungen im Gange. Es ſoll nicht nur ein Artillerieregiment, 
ſondern auch 1000 Mann Infanterie in Garniſon kommen. 

Braunsberg, 16. Oktober. (Selbſtmord aus Furcht vor Strafe). 
Ein wegen Meineids in Unterſuchungshaft befindliches 26jähriges Mädchen 
aus Mohrungen hat ſich in der Nacht zu Mittwoch im hieſigen Gerichts⸗ 
gefängniß erhängt. Vor dem bevorſtehenden Schwurgericht ſollte ihre 
Sache zur Verhandlung kommen. 

Heiligenbeil, 16. Oktober. (Bei dem heutigen Remontemarkt) für 
ſchwere Kavalleriepferde wurden 63 Stück von der Kommiſſion zum 
Durchſchnittspreiſe von 700 Mark angekauft. Ungefähr die Hälfte 
lieferten Landwirthe, die anderen auswärtige Händler, welche größere 
Koppeln aufgetrieben hatten. 
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Kaukehmen, 14. Oktober. (Die ſeit 134 Stunden ſchlafende Frau S.) 
in Skören iſt heute früh 9 Uhr geſtorben. Außer daß ſich ihr Athem⸗ 
zug während der letzten Nacht ſehr beſchleunigte, trat in ihrem Zuſtande 
keine bemerkenswerthe Veränderung ein. Am heutigen Morgen wurde 
Be ts wieder lang und regelmäßig und verblieb jo, bis er ſchließlich 
aufhörte. 

Bromberg, 17. Oktober. (Prozeß Schroff). Die Zeugin Frau Grenz⸗ 
aufſeher Zöllner will geſehen haben, wie der erſchoſſene Kriewald gegen 
½9 Uhr über den Hof nach der Wohnung des Schroff, über welcher ſich 
ihre eigene Wohnung befindet, zuſtürmte. Sie will auch die Worte ge⸗ 
hört haben: „Herr Obergrenzkontroleur, machen Sie mich loder ſich) 
nicht unglücklich“ und bald daͤrauf drei, in kurzen Intervallen aufein⸗ 
ander folgende Schüſſe. Nach der Zeugenausſage des Kutſchers Pohlenz 
kam derſelbe gerade in dem Augenblick in die Stube, als Schroff mit 
dem ſoeben auf Kriewald abgefeuerten Revolver in der 1 hart dem 
letzteren gegenüberſtand. Er, Pohlenz, habe die beiden Gegner ausein⸗ 
andergebracht und ſeinem Herrn die Waffe aus der Hand gewunden 
und auf den Tiſch gelegt. odann habe er den Kr. unter beide Arme 
gefaßt und ihn langſam aus dem Wohnzimmer nach dem offenen daneben 
liegenden Vorzimmer zu gedrängt. Als er mit dem Kr. bis an die 
Schwelle gekommen war, krachte ein dritter Schuß und Kr. ſank ihm 
todt in die Arme. Nach der Ausſage des Angeklagten habe ihm das 
Hinausbefördern des Kr., der ihn tödtlich beleidigt hatte, zu lange ge⸗ 
dauert, er habe daher den P. unterſtützen und mit ihm den Kr. hinaus⸗ 
werfen wollen. In ſeiner Aufregung habe er dabei wieder den auf dem 
Tiſch liegenden Revolver ergriffen. Als er dem Kr. ſo nahe gekommen 
war, daß er ihn mit der Hand faſſen konnte, ſchien es ihm, als ob Kr. 
nach ſeinem Degen faſſen wollte; darauf habe er den Kr. mit der linken 
Hand an die Bruſt gepackt und mit der rechten Hand den ſich nach ihm 
zuneigenden Kr. in den Kopf geſchoſſen. Die Ausſagen der übrigen 
Zeugen waren von faſt gar keinem Belang; ſie wurden namentlich 
darüber befragt, ob Kriewald an dem betreffenden Abend angetrunken 
war oder nicht. Erſter Staatsanwalt Bartſch hob in ſeinem Plaidoyer 
hervor, daß er der Ueberzeugung ſei, Kriewald war an dem Abend wohl 
betrunken, er habe ſich auch ſchwer gegen ſeinen Vorgeſetzten vergangen. 
EN habe diefer aber nach den obwaltenden Umſtänden nicht das 
Recht herleiten können, den Kr. zu erſchießen und er müſſe daher die 
Anklage wegen Todtſchlages aufrecht erhalten. Ebenſo wie dem lebenden 
Angeklagten, müſſe auch dem todten Kriewald ſein Recht werden. Er 
plaidirte aber auch für Zubilligung mildernder Umſtände. Der Ver⸗ 
theidiger des Angeklagten, Juſtizrath Kleine-Inowrazlaw, plaidirte dagegen 
für Freiſprechung, da ſein Klient nur die That in der Nothwehr be⸗ 
gangen habe. Hätte Schroff nicht den Kriewald erſchoſſen, ſo wäre er 
höchſt wahrſcheinlich von dem Kriewald erſtochen worden. Den Ge⸗ 
ſchworenen wurden 3 Schuldfragen vorgelegt, welche ſie nach kurzer 
Berathung durch den Obmann als verneint verkünden ließen. Infolge⸗ 
deſſen wurde der Angeklagte von Strafe und Koſten freigeſprochen. 
Die Verhandlung dauerte bis nachts 11 Uhr 30 Min. r. T. 

Wongrowitz, 16. Oktober. (Luſtiges Reiterſtückchen). Ein luſtiges 
Reiterſtückchen giebt den Bewohnern unſerer Stadt erwünſchte Gelegen⸗ 
heit, wieder einmal herzlich zu lachen. Zwei Bürger hatten gegenſeitig 
in echtem Jägerlatein mit ihren Reiterkunſtſtückchen geprahlt. Ein be⸗ 
freundeter Gutsbeſitzer hatte eine Wette vorgeſchlagen, auf welche die 
beiden Herren auch eingingen. Die Pferde wurden von dem Guts⸗ 
beſitzer geſtellt und auf dem Landwege nach Sch. ſollte die Wette zum 
Austrag gebracht werden. Mit ziemlich länglichen Geſichtern und ſchwerem 
Herzen erſchienen die nicht mehr allzu jungen Herren und beſtiegen unter 
manchem Seufzer die beiden Roſſe, die alsbald in einen ſchneidigen Trab 
verfielen. Der Gutsbeſitzer ſtand mit der Uhr in der Hand dabei, um 
unter Lachkrämpfen fortwährend die unglücklichen Reiter zu beobachten 
und zu erkunden, wer von ihnen am ſattelfeſteſten wäre. Aber die 
Herrlichkeit dauerte nicht lange. Kaum waren zwei Minuten verfloſſen, 
als die beiden Ritter ohne Tadel eifrig etwas auf der Landſtraße zu 
ſuchen ſchienen; ſie waren beide zu gleicher Zeit abgeworfen, nur mit 
dem Unterſchiede, daß der eine rechts, der andere links vom Pferde 
herabkollerte. Da nun niemand die Wette gewonnen, ſo wurde ſie durch 
eine ſolenne Kneiperei auf gemeinſchaftliche Koſten zum Austrag gebracht. 

Poſen, 15. Oktober. (Polniſches ſozialiſtiſches Blatt). In den 
Kreiſen der hieſigen Sozialdemokratie iſt beſchloſſen worden, bei der 
Parteileitung dahin zu wirken, daß der Erſcheinungsort des mit Partei⸗ 
8 95 begründenden polniſchen ſozialiſtiſchen Blattes hierher ver⸗ 

egt wird. 

0. Poſen, 17. Oktober. (Wegen Beleidigung durch die Preſſe) hatte 
ſich heute der verantworliche Redakteur des „Dziennik Poznanski“, Johann 
Bialoczynski, vor der hieſigen Strafkammer zu verantworten. Unter der 
Ueberſchrift „Aus der Tragödie der Volksſchule“ brachte der „Dziennik“ 
am 25. Mai einen Artikel folgenden Inhalts: „Vor zwei Jahren wurde 
zu Oſtern gemeinſchaftlich mit anderen Analphabeten auch der kleine 
Sohn der armen polniſchen Wäſcherin Noskowiak bei einer hieſigen 
Elementarſchule angemeldet. Mit Tafel und anderen Schulutenſilien 
verſehen, nahm unſer Noskowiak auf einer Bank in der letzten Klaſſe 
Platz und ahmte dasjenige treu nach, was andere Kinder auf Befehl 
des Lehrers thaten. Wenn ſeine Mitſchüler nach dem Lehrer die Worte 
im Chor wiederholten, ſo machte Noskowiak zwar eine ziemlich dumme 
Miene, das fiel aber nicht auf, weil auch andere polniſche Kinder, welche 
die wiederholten Worte nicht verſtanden hatten, ſich eben nicht beſſer 
präſentirten. Nach Ablauf des Jahres wurde natürlich unſer Held wie 
viele andere polniſche Kinder in die höhere Klaſſe nicht verſetzt. Er 
fing alſo den Unterricht mit neuen Analphabeten an und wurde ſogar 
zu Anfang des Schuljahres für ſeine ſchöne Schrift einigemale gelobt. 
Beim mündlichen Unterricht machte er jedoch nicht die geringſten Fort⸗ 
ſchritte, auf keine Frage gab er Antwort. Als endlich einmal der Lehrer 
aus dieſem Grunde ſehr ungeduldig wurde, hatte einer der Knaben den 
Muth, dem Lehrer zu ſagen, daß der Knabe ja nicht ſprechen könne, 
weil er taubſtumm ſei! Die angeſtellten Nachforſchungen beſtätigten in 
der That, daß Noskowiak von Geburt an taubſtumm iſt. Es war alſo 
eine Zeit von 1½ Jahren nothwendig, bevor die Schule, und zwar 
auch nur zufällig, erfuhr, daß unter ihren Schülern ſich ein taubſtummer 
Knabe befinde. Dieſer Fall iſt ein guter Kommentar des Werths des 
unſeren Kindern gegenüber angewandten Schulſyſtems. Die polniſchen 
Kinder, welche den Unterricht nicht verſtehen und nur dem Lehrer oder 
den deutſchen Mitſchülern nachahmen, gleichen den Taubſtummen, ein 
unter ihnen ſitzender wirklicher Taubſtummer fällt daher nicht auf.“ 
Durch dieſen Artikel fühlten ſich die Lehrer Burczynski und Kahl be⸗ 
leidigt und die hieſige Regierung ſtellte für dieſelben gegen Bialoezynski 
den Strafantrag. Der Angeklagte giebt an, daß ihm der Artikel von 
unbekannter Seite zugegangen ſei, übrigens enthalte derſelbe keinerlei 
Unwahrheiten. Die beiden als Zeugen vernommenen Lehrer bekundeten, 
daß, als der Knabe in die Schule gebracht wurde, ſie ſofort gemerkt 
hätten, daß er ſehr ſchwer höre, einzelne Worte habe er jedoch ſprechen 
können. Sie hätten damals gleich beantragt, den Knaben in die Taub⸗ 
ſtummen⸗Anſtalt aufzunehmen, dies konnte jedoch nicht geſchehen, weil 
der Knabe noch nicht das achte Lebensjahr erreicht hatte. Der Taub⸗ 
ſtummenanſtalts⸗Direktor Radomski giebt an, daß er vom techniſchen 
Standpunkte den Knaben als taubſtumm bezeichnen müſſe. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte gegen den Angeklagten drei Monat Gefängniß, der 
Gerichtshof erkannte auf eine Geldſtrafe von hundert Mark. . 


er Jolales. 


— (Perſonal veränderungen im 
Zahlmeiſter vom 2. Bat. Fuß⸗Art⸗Regts. 
Art.⸗Regts. Nr. 36, Fitzlaff, Zahlmeiſter vom 1. Bat. Inf.⸗Regts. 
v. Borcke (4. pomm.) Nr. 21, zur reitend. Abth. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 35 
verſetzt; die Militäranwärter Dre wello und Mewius als Kaſernen⸗ 
inſpektoren in Thorn angeſtellt. 

— (Perſonalveränderungen im Bereiche der kaiſerl. 
Oberpoſtdirektion zu Danzig). Verſetzt ſind: der Poſtpraktikant 
Dorn von Danzig nach Dirſchau; die Poſtaſſiſtenten Fleiſchmann von 
Feſtung Graudenz nach Mlecewo, Kiewert von Weißenburg nach Sobbo⸗ 
witz, Knöchel von Großliniewo nach Ohra, Nickel von Biſchofswerder 
nach Skurz, Reddig von Poſilge nach Thorn, Treichel von Naymowo 
nach Leſſen. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Lehrer Emil 
Zander aus glotterie iſt für den Drewenzbezirk des Amtsbezirks Leibitſch 
als Fleiſchbeſchauer verpflichtet und konzeſſionirt worden. 

— (Berufung) Der Direktor der landwirthſchaftlichen Verſuchs⸗ 
ſtation des Danziger Zentralvereins Dr. Schulze, welcher die Anſtalt 
erſt ſeit dem 1. Juli leitet, hat einen Ruf an das landwirthſchaftliche 
Inſtitut der Univerſität Breslau erhalten und angenommen. An ſeiner 


Thorn, 18. Oktober 1890. 
Br Lindenburger, 
tr. 11, zur 3. Abth. Feld⸗ 


Stelle ift nun Dr. Güntz aus Pommeritz in Sachſen zum Leiter der 
Verſuchsſtation in Danzig berufen worden. 

— (Der weſtpreußiſche Propinzial⸗Lehrerverein) hat 
ſeinen Zweigvereinen für das laufende Vereinsjahr folgende Gegenſtände 
zu gemeinſamer Berathung empfohlen: Wie iſt der Geſchichtsunterricht 
in der Volksſchule zu geſtalten, damit er wahrhaft nationale Bildung 
erzielt? — Die Dotation der Volksſchule. — Iſt es wünſchenswerth, daß 
die weſtpreußiſchen Provinzialverſammlungen in Lehrertage umgewandelt 
werden, auf welchen nur die Vertreter der Vereine Stimmrecht haben? 


— (Eine nachahmenswerthe Maßregel) hat der erſte 
Staatsanwalt zu Beuthen O.⸗S. getroffen Er hat als Warnung für 
alle Meſſerhelden in allen Gaſtwirthſchaften des Bezirks folgende Be⸗ 
kanntmachung anbringen laſſen: „Die große Zunahme der Körper⸗ 
verletzungen und anderer Rohheitsvergehen veranlaßt mich, darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß das königl. Landgericht zu Beuthen O.⸗S. dergleichen 
Strafthaten, namentlich wenn ſie mittels einer Waffe, insbeſondere eines 
Meſſers oder eines anderen gefährlichen Werkzeuges, mittels eines 
hinterliſtigen Ueberfalles, von mehreren gemeinſchaftlich oder mittels 
einer das Leben gefährdenden Behandlung verübt ſind, unnachſichtlich 
mit hohen Strafen, meiſt mit einem Jahre Gefängniß beginnend, zu 
belegen pflegt. Ebenſo hat das königl. Schwurgericht hier am 2. Oktbr. 
einen Arbeiter, trotz ſeiner Jugend und bisherigen Unbeſcholtenheit, mit 
5 Jahren Zuchthaus und gleichdauerndem Ehrverluſt beſtraft, weil ein 
von ihm Geſtochener der erhaltenen Verletzung erlegen iſt. Ich mache 
warnend auf die Folgen ſolcher Ausſchreitungen aufmerkſam“. 

— (Die Beaufſichtigung der hieſigen Vieh⸗ und 
Pferdemärkte) iſt vom Regierungspräſidenten dem Kreisthierarzt 
Herrn Stöhr vom 1. Oktober ab übertragen worden. 

— (Generalverſammlung). Der Vorſchußverein zu Thorn 
hält am Montag den 27. d. M. abends 8 Uhr im Schützenhauſe eine 
Generalverſammlung ab, in welcher die Rechnungslegung für das 
3. Quartal erfolgen und über den Ausſchluß von Mitgliedern entſchieden 
werden ſoll. 

— (Erloſchen) iſt die Influenza unter den Pferden zu Oſtaszewo 
und Wytrembowitz. 

— (Grober Unfug). Geſtern Abend gegen 10 Uhr begaben ſich 
zwei Fleiſchergeſellen, von denen der eine ſeinem Meiſter vorher ein 
Stück Fleiſch geſtohlen hatte, nach der Seglerſtraße, um ſich das Fleiſch 
von einer dort wohnhaften Waſchfrau zubereiten zu laſſen. Der Haus⸗ 
wirth jedoch, der Barbier Grünbaum, welchem das Treiben in der 
Wohnung der Waſchfrau ſchon öfter Anſtoß erregte, hatte die Hausthür 
verſchloſſen. Aus Wuth darüber zertrümmerten die beiden Burſchen ſein 
Firmenſchild und riſſen die aushängenden Barbierbecken herab. Sie 
wurden bald darauf vom Wächter verhaftet und werden ſich wegen Sach⸗ 
3 der eine auch noch wegen Diebſtahls, zu verantworten 

aben. 

— (Starker Rauch) beunruhigte heute Vormittag gegen 10 ½ 
Uhr die Bewohner der Schillerſtraße. Die Urſache des Rauches war 
jedoch nur das Ausbrennen eines Schornſteins. 

— (Polizeibericht). In zer Ude Gewahrſam wurden 12 
Perſonen genommen. — Zwei an der Uferbahn beſchäftigte Arbeiter ent⸗ 
wendeten aus einem mit Thonwaaren beladenen Waggon, zu welchem 
der eine den Schlüſſel beſaß, mehrere Kannen und Waſchſchüſſeln und 
wurden infolgedeſſen verhaftet. 

— (Gefunden) wurde ein blaues Tuch in der Breitenſtraße, ein 
Stück Sohlleder in der Culmerſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,80 Meter über Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
heute 7 R. — Eingetroffen iſt auf der Thalfahrt der Dampfer „For: 
tuna“ mit voller Ladung Weizen, Rübſen, Raps und Erbſen aus 
Wloclawek. 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Bereich 
des Betriebsamts Stolp, Stationsaſpirant, 85 Mk. monatlich. Im 
Bezirk des königl. Eiſenbahnbetriebsamts Danzig, 7 Stationsaſpiranten, 
nachträglich zahlbare Monatsbeſoldung von je 85 Mk.; nach 6 Monaten 
95 Mk., nach 1 Jahr 105 Mk., 2 Jahren 115 Mk., 3 Jahren 125 Mk.; 
nach Einrücken in eine Etatsſtelle wird der Wochengeldzuſchuß gezahlt. 
Marienſee (Weſtpr.), Poſtagentur, Ober-Poſtdirektion Danzig, Landbrief⸗ 
träger, Gehalt. 650 Mk. und Wohnungsgeldzuſchuß 60 Mk. Rehhof, 
Poſtamt, Ober⸗Poſtdirektion Danzig, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt 
und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Stolp, Magiſtrat, Nachtwächter, 
tägliche Remuneration von 1,5 k. Subkau, Poſtamt, Ober⸗Poſt⸗ 
direktion Danzig, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungs⸗ 
Ne Tolkemit, Magiſtrat, Stadtwachtmeiſter, Gehalt 360 Mk., 
Nebeneinnahme ca. 80 Mk., außerdem freie Wohnung im Dienſthauſe 
und Gemüſeacker. 


Mannigfaltiges. 

(Eine grauenvolle Blutthat) hat ſich in der Nacht 
zum Freitag im Norden Berlins ereignet. Der Zimmermeiſter 
Scharf, der ſich in derangirten Vermögensverhältniſſen befand, 
hat ſeine Frau und ſeine 5 Kinder durch Beilhiebe zu ermorden 
geſucht und iſt darauf flüchtig geworden. Wahrſcheinlich hat er 
Selbſtmord begangen. Von den unglücklichen Opfern iſt das 
jüngſte Kind todt, 2 Kinder liegen hoffnungslos danieder und 
die übrigen ſind ſchwer verletzt, ebenſo die Ehefrau des Scharf. 

(Hotelbrand). Das Leland-Hotel in Syrakus im Staate 
Newyork iſt in der Nacht zum Donnerſtag niedergebrannt. Die 
meiſten Gäſte und Bewohner des Hotels ſchliefen ſchon und ehe 
ſie geweckt werden konnten, war das große ſechsſtöckige Gebäude 
mit vierhundert Zimmern in Flammen gehüllt. Die meiſten 
Gäſte flüchteten halbangekleidet, den Bewohnern der oberen 
Stockwerke wurde indeß der Rettungsweg durch die Flammen 
abgeſchnitten. Viele wagten in der Verzweiflung den Sprung 
aus den Fenſtern, der einigen das Leben koſtete, während andere 
ſchwere Verletzungen davontrugen. Nach ungefährer Schätzung 
verbrannten mindeſtens 25 Perſonen, die Zahl der Opfer dürfte 
jedoch größer ſein. Das Feuer brach muthmaßlich in der Küche 
aus. Das Hotel iſt ganz niedergebrannt. 


TFelegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Halle, 18. Oktober. Der Sozialiſtenkongreß beſchloß, 
den 1. Mai als dauernden Arbeiter⸗Feiertag feſtzuſetzen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Selbſt ein verwöhnter Raucher dürfte nach einmaligem Ver⸗ 
ſuch ein treuer Kunde des Verſandgeſchäfts Mey & Edlich, Leipzig⸗ 
Plagwitz, werden, was ſich einfach ſchon daraus erklärt, daß die bekannte 
Weltfirma ausſchließlich mit den anerkannt erſten Fabrikanten Deutſch⸗ 
lands in Verbindung ſteht. Zu einem Verſuche iſt nur zu rathen; 
näheren Aufſchluß über die reiche, jeden Anſpruch befriedigende Auswahl 
giebt der illuſtrirte Spezialkatalog über Cigarren, der neben einer 

enge billigſter bis hochfeinſter Tabak⸗ und Cigarrenſorten eine beſondere 
Ausleſe von Pfeifen und Cigarrenſpitzen aufzählt. 


Den Katalog erhält 
man auf Verlangen unberechnet und portofrei. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


ER 1.18. Okt.] 17. Okt. 
Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 7, eee 
Wechſel auf Warſchau kurz . 247— 1249-30 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . „ 4 99 98 75 
Polniſche Pfandbriefe 5 % [ü 71—90 72— 
Polniſche Liquidationspfand briefe. 70 — 68 —50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 96—20 96—20 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 221—70 220—70 
Oeſterreichiſche Banknoten En 177—60 | 177—20 
Weizen gelber: Oktober. 195 —50 | 193—50 
April Ma: 192—25 | 190—75 
lofo in Newyork 109—10 | 108— 
Rogge loto 176— 1176— 
ktober 178—70 | 178—59 
Oktbr.⸗Novbr. 7—7⁊*uUF . J169 70189 
i ieee 
Rüböl: Oktober. > 66—50 65—10 
April⸗Mai 58—40 57—50 
Spiritus: 
BGer lol an ee ee ee 
N Nr ee NT | E- 45—50 
Iser Oktober - 44—50 45—10 
70er April⸗Mai 39—80 40-19 


Diskont 5½ pCt., Lombardzinsfuß 6 pt. reſp. 6¼ pCt. 
—— nn 


Berlin, 17. Oktober. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit geſtern ſtanden zum Verkauf: 407 Rinder, 2093 
Schweine, darunter 615 Bakonier, 726 Kälber und 655 Hammel. — In 
Rindern wurden nur wenige Stück, in Hammeln — wie immer am 
kleinen Freitagsmarkt — nichts umgeſetzt. — Schweine gingen bei 
weichenden Preiſen noch flauer als am vorigen Montag. Inländiſche 
Waare hinterließ etwas Ueberſtand und brachte 1. 59, 2.—3. 50—58 M. 
pro 100 Pfd. mit 20 pEt. Tara. Bakonier dagegen wurden nur in ver⸗ 
hältnißmäßig geringer Zahl verkauft zu ca 48 M. pr. 100 Pfd. mit 
50 Pfd. Tara pr. Stück. — Der Kälbermarkt verlief bei unveränderten 
Preiſen zögernder als letzten Montag und brachte für la, 6568, 
2a. 61—64 und 3a. 55 —60 Pfg. pr. Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 17. Oktober. Spiritusbericht. 
Liter pCt. ohne Faß feſter. Ohne Zufuhr. 
M. Gd. Loko nicht kontingentirt 45,50 Mark. 


Pro 10000 
Loko kontingentirt 65,50 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 

Thorn den 18. Oktober 1890. Wetter: unverändert. 

Weizen mehr angeboten, unverändert, 120 Pfd. bunt 172 M., 128 Pfd. 
hellbunt 178 M., 130 Pfd. hell 181/2 Mark. 

Roggen unverändert, 158 —163 Mark. 

Gerſte matter, Brauwaare 140—155 M. 

Erbſen Futterwaare 130—140 M. 

Hafer feſter, 128—134 M. 


— Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


mn 
5 & Barometer Therm. Windrich⸗ 
atum t. tung und Bemerkung 
mm. 00. Stärke 


17. Oktober.] 2hp 745.8 | + 79 0 10 
9hp 753 [L 55 0 10 
18. Oktober.] Tha 742.6 I + 3.9 0 8 


Generalversammlung 


Montag den 27. Oktober 
abends 8 Uhr 
im Schützenhause. 
Tagesordnung: 
1. Rechnun ae ED III. Quartal. 
2. Ausschluß von Mitgliedern. 


Vorschussverein zu Thorn 
e. G. m. u. H. 
Kittler. Herm. F. Schwartz. F. Gerbis. 


Holzverkauf 


in Forſt Thorn täglich durch Aufſeher 
Przybill zu ſehr billigen Preiſen: Stubben, 
Knüppel, Stangen ꝛc. 


Meine Wohnung befindet 


ſich jetzt 
Elisabethstrasse 88. 
Dr. Kunz, Spezialarzt 


für Augen- und Ohrenkranke. 
Die Strickerei und Fürberei 
A. Hiller, Schillerſtraße, 


empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strickgarne 
aus hieſigen Landwollen, ſowie Strickwollen 
in allen Qualitäten. Geſtrickte Socken u. 
Strümpfe aus Landwolle ſowie aus Kamm⸗ 


olph 


Breitestr. 88 Thorn Breitestr. 88 


empfiehlt ſein großes Lager in 


& 


u. Zephyrſtrickgarnen mit gedoppelter Ferſe 
und Spitze. Geſtrickte Weſten, Jacken, 
Hoſen u. Hemden. Geſtrickte Unterröcke, 
Tücher, Kinderkleidchen, Jäckchen, 
Mützen und Schuhe. Geſtrickte Kinder⸗ 
tricotagen in Wolle und Baumwolle. 
Geſtrickte Geſundheitskorſetts, Korſett⸗ 
ſchoner, Leibbinden, Kniewärmer, Jagd⸗ 
und Radfahrerſtrümpfe ꝛc. Beſtellte 
Strickarbeiten werden in kürzeſter Zeit 
geliefert. Strümpfe zum Anſtricken werden 

angenommen. 


A. Hiller, Schillerſtraße. 


Regenſchirme! 


in größter Auswahl zu ſehr billigen 
Preiſen bei 


Lewin & Littauer. 
Wer nicht wagt, der nicht gewinnt! 


Rothe renz⸗Geldlotterie. Hauptgewinn 
50000 Mk., außergewöhnlich günſtige Ge⸗ 
winnchancen. Ziehung ſchon am 18. No⸗ 
vember er., ganze Loſe & Mk. 3,50, halbe 


à 2 Mk. Weſeler Geldlotterie. Haupt⸗ 
gewinn 40000 Mk. Ziehung am 6. No 
anze Loſe à Mk. 3,50, halbe 


à Mk. 2. Weimar ⸗Ausſtellungslotterie. 
en 50000 Mk. Ziehung am 13. 

ezember er., Loſe a Mk. 1,10 empfiehlt 
und verſendet 


Oskar Drawert Thorn. 
Altſtädt. Markt 162. 
Porto und Liſte 30 Pf. extra. 


c 

. ̃ — ‚ ‚ — Ü — — l.. — —. 
en da . 1 5 15 
2 oe‘ * — 98 


Schmerzloſe 

Zahn- Operationen, 

künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 
Dem geehrten Publikum mache hiermit 
die ergebene Anzeige, daß ich hierſelbſt 
Gerechteſtraße Nr. 97, 


vis à vis Herrn H. Rausch, einen 


Rasir- und Frisirsalon 


eröffnet habe und empfehle denſelben zur 

gefälligen Benutzung. Für ſaubere und 

gute Bedienung werde nach wie vor Sorge 

tragen. Hochachtungsvoll 

R. Schildhauer. 
Haararbeiten werden wie bisher ſauber, 

gut und billig ausgeführt. Zöpfe 1 Mk. 


Hochfeine 


Eßkartoffeln 


empfiehlt und liefert frei ins Haus. (Auf 
Wunſch Probekartoffeln.) 
Amand Müller, Culmerſtr. 336. 


Dr. Spranger scher Lebensbalsam 
dee Unübertroffenes Mittel gegen 

heumatismus, Gicht, Sai opf⸗ 
ſchmerz, Uebermüdung Schwäche, bſpan⸗ 
nung, Erlahmung, Kreu ſchmerz, Genick⸗ 
ſchmerz, Bruſtſchmerzen, a uß ꝛc. ꝛc. 
Zu haben in Thorn und Culmſee in den 
Apotheken A Flacon 1 Mark. 


Unterricht in Sologeiung | 2 
Shtmmenbid, u an Klapierſpiele. 


Sammet, Geſanglehrer am Kgl. Gymnaſium, 
Brückenſtraße 25/26 II. 


Elegante u. dauerhafte 
Damen., Herren- und 
Kinderſtiefel 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen die 
Schuhfabrik von 
A. Wunsch, Eliſabethſtr. 263, 
neben der Neuſt. Apotheke. 
Sehr ſchöne 


Eßkartoffeln 


ſind auf Leibitſcher Mehlniederlage zu 
haben. Proben werden verabfolgt. 
A. Schütze. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 


* Betifedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen LM. 60 M.; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 f 11 
1 Bettfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg., M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ferner: echt chineſiſche Ganzdaunen (ſeyr 
fünträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M 
packung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 50% Rabatt. — Etwa Nicht: 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford 1. Weil. 


billig a 


eutſcher Cucauo 
entölt, garantirt rein und leicht löslich, den 
meiſten ausländiſchen Fabrikaten bei weitem 
vorzuziehen, pro Pfd. 2,50 Mk. Alle per 
Poſtkarte eingegangenen Aufträge gelangen 
ſofort zur Ausführung, werden frei ins 
Haus geliefert und wird Porto zurückerſtattet. 


Drogenhandlung in Mocker. 


Straßen-, Haus- und 
Geſellſchaftstoiletten 


werden gut und ſauber gearbeitet bei 
Helene Rosenhagen, 
Seglerſtr. 91 i.“ d. Hrn. Kaufmann Kell. 


Neu! Flora⸗Pulver Neu! 
beſeitigt alle Fehler des Teint. 
Nur bei Anton Koczwara - Thorn. 
Packet à 50 Pf. 


J. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtr. 107, n. d. Offizierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager 8 
selbstgearbeiteterPolstermöbel 
als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge⸗ 
preßte, Schlafſophas, Divans, Chaiſe⸗ 
longues ꝛc. 
Federmatratzen 
werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
efertigt. Er 
Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen. 
Ein ordentliches „tüchtiges 


Mädchen 


wird von ſofort verlangt, auch durch Ver⸗ 
mittlerin. Katharinenſtr. 206 parterre. 


Wasch-u. Piättanstat 


von 
J. Globig - Mocker. 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. ig 


Echt holl. 
Javakaffee 


mit Zuſatz, Han und reinſchmeckend, gar, 
a Pfd. 80 Pf., Po a 


ſtpackete 9 Pfd. Mk. 7,20 
verſendet zollfrei unt. Nachnahme. Beglau⸗ 


bigte Anerkennungen a. Wunſch zu Dienſten. 


Wilh. Schultz, Altona bei Hamburg. 


Altſtädtiſcher Markt 151 


iſt die erſte Etage per 1. April 1891 zu 


vermiethen. Marcus Henius. 


Herrſchaftliche Wohnung, erſter Stock, 


f 7 Zimmer 
und Zubehör, Warmheizung, ſofort oder 
ſpäter Brückenſtraße 37 zu vermiethen. 
Näheres beim Portier daſelbſt im Souterrain 


oder im 3. Stock links. 


in frenndl. möbl. Jim. ſſt sofort zu 5 


verm. Strobandſtr. 79 III. 


(ine herrſchaftliche Balkonwohnung, 2. i 


Etage, beſtehend aus 6 Zimmern un 
ubehör, iſt von ſogleich zu vermiethen 
liſabethſtraße 266. Charles Casper. 


Möbl. Wohnung ſof. z. verm. Derſtenſtr. 134. 


iſt die 


Wohnung imErdgeſchoß 


romberger Vorſtadt Schulſtr. 11 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 


* 


Der unerbittliche Tod entriß uns heute früh 9¼ Uhr nach 
kurzem aber ſchwerem Krankenlager unſer einziges geliebtes 


Töchterchen 


Anna 


im Alter von 5 Jahren. 


Thorn den 18. Oktober 1890. 
Arthur Marquart 
und Frau geb. Feldtkeller. 


Die Beerdigung findet Montag den 20. d. nachmittags 3 Uhr 
von der Leichenhalle des altſtädt. evang. Kirchhofes aus ſtatt. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 
Am 24. Oktober 1890 von vorm. 9 Uhr ab 


ſollen im Stengel'ſchen Gaſthauſe zu Tarkowo⸗Hauland bei Groß-Neudorf 


aus dem Trockeneinſchlag der Beläufe Elſendorf, 
circa 180 Rm. Kiefern⸗Kloben, 

Knüppel, 

Rundholz III. IV. Klaſſe, 


1 20 51 714 
„1e Sie 


Kirſchgrund und Neudorf: 


ſowie aus dem Belauf Brühlsdorf, Jagen 173: 
20 Rm. Kiefern⸗Schichtnutzholz, 


30 * ” 


Kloben 


von abgetriebenen Oberſtänder herrührend, öffentlich meiftbietend zum Verkaufe 


ausgeboten werden. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Eichenau bei Groß-Neudorf den 17, Dftober 1890. 
Der Oberförſter. 
von Alt-Stutterheim. 


Pulzeiliche Bekanntmachung. 


Durch e de Herrn Regierungs—⸗ 
präſidenten in arienwerder vom 5. 
September er. iſt die Arbeiterfrau Anastasia 
Piorkowska, 53 Jahre alt, katholiſch, in 
Beast Kreis Thorn geboren, auf die 

auer von 3 Jahren unter Polizeiaufſicht 
geſtellt worden. 

Da die Genannte Thorn ohne Abmeldung 
verlaſſen hat und ihr Aufenthalt bis jetzt 
nicht ermittelt werden konnte, ſo erſuchen 
die Behörden pp. wir ergebenſt, uns von 
dem Antreffen der Piorkowska gefälligſt 
Nachricht geben zu wollen. III. 7009. 90. 

Thorn den 15. Oktober 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Goldarbeiters Max 
Braun zu Thorn wird nach voll⸗ 
zogener Schlußvertheilung aufgehoben. 

Thorn den 11. Oktober 1890. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Am 10. September cr. iſt im Grenzbezirke 
in der Weichſel ein Birkenſtamm von 
8,20 m Länge und 0,42 m Stärke gefunden 
worden. er Verlierer beziehungsweiſe 
Eigenthümer wird hierdurch aufgefordert, 
ſich zur Geltungmachung ſeiner Rechte 
binnen 6 Monaten an uns zu wenden. 

Thorn den 16. September 1890. 

Königliches Hauptzollamt. 


Oeffentliche 
74 2 * 
Zwangsverſteigerung. 
Montag den 20. d. Mts. 
nachmittags 2 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Droſchkenbe⸗ 
ſitzers Friedrich Boenke zu Gr.⸗Mocker 
eine Droſchke 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 
Thorn den 18. Oktober 1890. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Dienſtag den 21. d. Mts. 
nachmittags 1 Uhr 
werde ich im Gaſthauſe des Gaſtwirths 
Krueger zu Gremboczyn einen daſelbſt unter⸗ 
gebrachten 
Dreſchkaſten mit Noßwerk 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 
Thorn den 18. Oktober 1890. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Anerkannt geſündeſten und 
billigſten Eſſig 

giebt durch Verdünnung mit Waſſer 
Pasteur'ſche 


Essig - Essenz 


von 
E. Vollrath & Co. in Nürnberg. 
1 Flaſche zu 12 Weinflaſchen 
Fig weiß oder braun, Mk. 1,--. 
1 Flaſche zu 12 Weinflaſchen Eſſig, 
mit Eſtragon, Mk. 1,25. 
Zu haben in Thorn bei 
J. G. Adolph, S. Simon. 


M. Palm's Reitinſtitut 


findet jetzt wieder alle Abend 


Reitunterricht 


ſtatt. Für geſchloſſene Cirkel wird die 
Reitbahn reſervirt, ebenſo bei Damen-Reit⸗ 
unterricht. N 
Abonnement von 12 Stunden Mk. 20. 
Reſtauration im Reitinſtitut. 
Zu freundlichem Beſuch ladet ergebenſt ein 
M. Palm, Stallmeiſter. 


nes- Sensationelier Erfolg ex 


in der Behandlung der Treibriemen! 


SSORE Urs ö 


EN» 
3859 RE 


Die Conserve lat Welt besser als Thran, welcher Krusten verursacht, im Ga» 
brauch auch billiger, da sie nur dem Kern der Riemen zu gute kommt, und auf der 
Oberfläche niohts davon vorloren geht. - 
rösserer Abnahme Franco-Zusendung. — 
k. 7,50 franco gegen Nachnahme oder 
vorherige Einsendung des Betrages. Niohtconvenirende Waare nehme zurlok. 

Feinste Referenzen in allen Gegenden Deutschlands! 

Leon. Breuer sen., Köln-Ehrenfeld. 

N.B. Leder-Conserve, Murke Breuer, bildet zugleich das beste Erhaltungsmittel 
für Schuhzeug, Pferdegeschirr, Hufe, Schläuche, Seile ate. 

d Auf Schutzmarke (mit Firma) zu achten! "@9 


Alleiniger Vertreter für 


Walter Güte, Charn, Gerechteſtraße. 
Sοοεοοοοοοοο III LT) 


0. Scharf, Chorn, Breiteſtr. 310. 


Kür ſchnermeiſter, 


Preis: Mk. 1,30 pro Liter, — bei 
Probe-Postcollo, Inhalt 4» Ltr., 


empfiehlt fein Lager ſelbſtgefertigter 


Putzfuttern mit und ohne Pelzbeſätze. 


Fellarten. 


J gen gelöst und, verhütet, — Alte 
Riemen werden in vielen Fällen neu 


feiner Herren- Geh⸗ und Reiſepelze, 
eleganter Damenpelze 
in reicher Auswahl in den neueſten Fagons mit den modernſten Bezügen und 


Große Auswahl in Muffen, Pelzbaretts, Pelzmützen, Pelzteppichen, 
Pelzdecken für Wagen und Schlitten, Fußtaſchen, Fußſäcken in allen 


Beſtellungen, Reparaturen und Moderniſirung ſchnell und ſorgfältig. 


Laſſe mich nieder in Thorn 
Altstadt. Markt 289 
N neben der Post. u 

Beginne zu prakticiren am 


20. Oktober cr. 
v. Janowski, 


pract. Zahnarzt. 
Eiſerne 


Geldſchränke 
mit Stahlpanzer 
(D. R.⸗P. Nr. 32773) 

und eiſerne 


Ruſſetten 


offerirt 


Robert Tilk. 


ö — 
LA 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 


Breiteſtraße. 


Regenmäntel, 
Reiſemäntel, 
Schlafröcke, 
Jagdjoppen, 
Reisedecken, 
Schlafdecken, 
Unterkleider 


in Wolle und 
Baumwolle, 


Pferdedecken 
empfiehlt 


Carl Mallon, 
0 Altſtädtiſcher Markt 302. 


ut gebrannte Ziegel I. Kl. und 
holländiſche Dachpfannen hat billig 
abzugeben S. Bry. 


Meine Leder-Conserve, 
Marke Breuer, (eigenes Fabrikat), 
— für Treibriemen aller Art — 
(Ausnahme Gummi) gewährt bei ein- 
facher Gebrauohsart folgendeVortheile: 

„Ersparniss an Riemenverschleiss, 
— Keine Betriebsstörungen durch 
Gleiten oder Abfallen der Riemen, — 
Gleichmässigen Gang der Maschinen, 
— Bessere Kraftübertragung, — 
Neue Treibriemen erhalten die 
rrössoro Treibkraft der alten, — 
Riemen arbeiten gut bei, geringer 
Spannung, — Die Riemen längen sich 
nicht, — Staubansatz, Krusten wer- 


belebt und wieder brauchbar, — 
Schutz gegen nachtheilige Einflüsse 
von Dampf, Hitze und Feuchtigkeit.“ 


Ein kleiner Versuch überzeugt! 


Thorn und Umgegend 


Preuß. Lotterie Loſe BE 


2. Klaſſe 183. Lotterie (Ziehung 11.—13. Novomber 1890) verſendet gegen Baar: 
Originale / & 156, ½ à 78, / A 39 Mark (Preis für 2., 3. und 4. Klaſſe: ½ 240, 
1/; 120, ½ 60 Mark); ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem 
Beſitz befindlichen Preuß. Original⸗Loſen 2. Klaſſe: / 15,60, ¼ 7,80, ½ 3,90, 
J¼ 1,95 Mark (Preis für 2., 3. und 4. Klaſſe: / 26, ½ 13, ½ 6,50, ¼ 3,25 Mark). 

Carl Hahn, Lotteriegeſchäft, Berlin SW., Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868). 


1 f 5 von Tuch⸗ 
Zum Dekatiren nönerionen 
2c. halte mich beſtens empfohlen. Normal: 
und wollene Unterkleider werden gewa⸗ 
ſchen und vor dem Einlaufen geſchützt, 
bereits eingelaufene wieder urſprünglich 
lang gemacht. Verſchoſſene Herrenkleider, 
Damenmäntel, Trikottaillen ꝛc. ꝛc. werden 
unzertrennt gefärbt. 
Färberei, Wäſcherei und Garderoben⸗ 
Reinigungs -Anſtalt, Schillerſtraße 430. 
A. Hiller. 


— —— — rn rn 


eſeler Geldlotterie: Hauptgewinn 
PR) 40000 Mk., Loſe & 3 Mt 90 Pf., 
Halbe Antheile à 2 Mk. Rothe Kreuz⸗ 
lotterie: Hauptgewinn 50000 Mk., Loſe 
a 3 Mk. 50 Pf., Halbe Antheile à 2 Mk. 
Kölner Dombaulotterie: Hauptgewinn 
75000 Mk., Loſe a 3 Mk. 50 Pf., Halbe 
Antheile à 2 Mk. Große Weimar⸗Lotterie: 
Hauptgewinn im W. von 50000 Mk., Loſe 
à 1 Mk. 10 Pf. empfiehlt und verſendet das 
Lotteriekomptoir v. Ermst Wittenberg. 

Seglerſtraße 91. 

Für Porto und Liſten jeder Lotterie 30 Pf. 


Kleinkinder-Bewahr- 
Verein. 


Um vielfachen Wünſchen zu entſprechen, 
die darauf ausgehen, daß die Wohlthätig⸗ 
keitsvereine auf die Veranſtaltung von 
Bazaren möglichſt verzichten möchten, hat 
der Vorſtand beſchloſſen, für dieſes Jahr 
verſuchsweiſe von der bisher üblich ge⸗ 
weſenen Abhaltung eines 


Weihnachts⸗Bazars 


Abſtand zu nehmen, 
in der Hoffnung, daß ihm die zur Fort⸗ 
führung und Erweiterung ſeiner drei An⸗ 
ſtalten ſowie zu einer Weihnachtsbeſcheerung 
ſeiner etwa 300 Zöglinge erforderlichen 
Mittel auch auf andere Weiſe zugehen 
werden. 
Wir richten = an die Mitglieder und 
Gönner unſeres Vereins die 
dringende Bitte, 
bis zum 1. Dezember ds. Is. 
den ſonſt für unſeren Weihnachts⸗Bazar 
verwandten Betrag in Geld und ſolchen 
Gegenſtänden, die zur Beſcheerung armer 
3—6jähriger Kinder geeignet ſind, bei 
den Unterzeichneten oder in unſeren An⸗ 
ſtalten an der Bache, auf der Bromberger 
Vorſtadt (Schulſtraße) und auf der Jakobs⸗ 
Vorſtadt gütigſt abgeben zu wollen. 
5 La 
Eder Vorſtand. 
4 gezz. Emma Feldt. Luise Glueckmann. 
Anna Huebner. Hedwig Adolph. Rosa 
von Fischer. Emma Uebrick. Laura Lilie. 
Hanna Schwartz. Johanna Sponnagel. 
Dietrich. Herfordt. Kuntze. Adolph. 
Kittler. Dr. Meyer. Stachowitz. 


Hötel schwarzer Adler“. 


vis-a-vis „ 


China- und Japanwaaren-Import. 


RNufſiſche Thee-Bandlun 


B. Hozakowski, Thorn, Brückenstr. 13, 


Malergehilfen 


und 


Anftreicher 


finden Beſchäftigung bei G. Jacobi. 


Einen Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen ſucht die 
Droguenhandlung von Adolf Majer. 


1 Laufburſche 
1 Lehrling 


verlangt Emil Hell, Glaſermeiſter. 
N 8 581 wird uch t. 

Ein Schreiber gane ö . 
amen in Weißſtickerei geübt(Languetten) 
erhalt. dauernde Beſchäftig. Zu erfr. i. d. E. 


Möbl. Wohnung unter b. ö. u. b. E. d.. 


S 79 iſt die 1. Etage, welche 
neu renovirt, von ſogleich zu verm. 
H. Putschbach, Schloſſermeiſter. 
in 9 mit 3 geräumigen 
Ein großer Keller Abtheilungen it 
Eingängen von 2 Straßen Brückenſtraße Nr. 
37 ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres beim Portier daſelbſt im Souterrain 
oder im 3. Stock links. 
Die zweite Etage, beſtehend aus 7 Zim. 
und Zubehör, iſt von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 19. Oktober er. 


Großes Streich⸗Concert 


von der Kapelle des 


Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Hüller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Kriegerfechtanſtalt. 
Haupt- Versammlung 


Sonntag den 19. Oktober 
nachmittags 5 Uhr 
im Lokal des Herrn Nicolai. 
Tagesordnung: Vorſtandswahl. 


Der Vorſtand. 


Im Victoria-Saale. 


Sonntag. 19., Montag, 20. 
u. Dienſtag, 21. d. M. 
große brillante 


Porſtellungen 


von 


pol Merelli 


Grand -Soiree, Illusion, 
spiritual-manifestation. 
Zum erſten Male: Vorführung der 
künſtlichen Menſchen aus Newyork. 

Sonne und Erde. 
Phantaſtiſche Scenerie in Averſchiedenen 
lebend. Bildern (nach dem Ballet von 
Hassreiter u. Gaul.) Ferner (neu) 


die Wunder der Nacht, j 
dargeſtellt von Lola Merelli, 
Preiſe der Plätze: 
Sperrſitz (nummerirt) 1.25 Mk., I. Platz 
Mk.. II. Platz 60 Pf., Gallerie 30 Pf. 

Billet⸗Vorverkauf in der Cigarren⸗ 
Handlung des Herrn Duszynski. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 
Während der Pauſen: CONCERT. 


Winkler's fatel. 


Neue Sendung 


Münchner Kindl 


eingetroffen. 
1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
miethet von ſogleich F. Stephan. 
x ‚meinem Haufe Altſtadt 395 ift noch 
> die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, von 
ſogleich zu vermiethen. W. Hoehle. 
Eine. kleine Wohnung von ſofort zu ver⸗ 
miethen Gerechteſtraße 128. 
Tas Henwohnungen v. 2 Zim. n. 
ub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. ſofort zu 
verm. A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 
Woebnung von 7 Zimmern ꝛc. von ſogleich 
zu verm. A. Majewskl, Bromb. Vorſt. 
4 Zimmer nebſt Zubehör Gerberſtr. 291/93, 
2. Etage, vermiethet F. Stephan. 
1 möbl. Zimmer u. Kabinet, eventuell auch 
Burſchengelaß, zu verm. Bäckerſtr. 248. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermiethen. 
Soppart. 


Im. ee 3. v. Tuchmacherſtr. 183, 1 Tr. 

Dee Etage iſt von ſofort zu vermiethen. 
A. Wiese, Eliſabethſtr. 

9 5 Zimmer und 

Gr. Wohnung, Zabebör, eu 


Etage, von ſogleich zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 171. 
Möbl. Zim zu verm. Gerberſtr. 287 1 Tr. r. 
E. möbl. Zim. z. verm. Tulmerſtr. 334 JI. 
Iter Markt Nr. 300 ift von fogleich die 
erſte Etage zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt 3 Treppen bei B. Tarrey. 
Kl. Wohnungen 3. verm. Blum, Culmeritr. 
Möbl. Zim. z. verm. Gerberſtr. 287 part. 


Eine herrſchaftliche Balkonwohnung, be⸗ 


ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


1 3 
Extra⸗Beilage. 

Der Geſammtauflage vorliegender Num⸗ 
mer iſt eine Extrabeilage beigefügt, welche 
von der Vorzüglichkeit der echten Dr. Fernest- 
ſchen Lebenseſſenz von C. Lück in Kolberg 
handelt und wird dieſelbe einer geneigten 
Beachtung empfohlen. Gegen Magenleiden 
und alle daraus entſtehenden bekannten 
Unpäßlichkeiten iſt dieſe Eſſenz ein hervor⸗ 
ragendes unübertroffenes Hausmittel. Zu 
haben in vier Flaſchengrößen à 50 Pf., 
1 Mk., 1 Mk. 50 Pf. und 3 Mk. Proſpekte 
mit Gebrauchsanweiſung und vielen Atteſten 
bei jeder Flaſche. Centralverſandt durch 
C. Lück in Kolberg. Niederlage einzig und 
allein in Thorn in der Rathsapotheke 
bei Apotheker Schenck. 


Hierzu illuſtrirtes Sonntagsblatt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


* 
* — 


ein 


dor 
Kein Geheimmittel, die Beſtandtheile 55 jeder Flaſche in der Gebrauchsanweiſung beigegeben. 
Wird ächt nur von der Firma C. Lück in Colberg hergeſtellt; 
3 alle von anderer Seite in den Handel gebrachten Lebens⸗Eſſenzen find werthloſe Nachahmungen. 5 


Vinweis auf Die Brilkeaft 
der altbewährten 


Dr. Fernest'schen Lebens-Kssenz. 


5 r 8 N ENTER 
N PR TE 


Depots, durch welche die ächte Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz bezogen n kann: 

In Danzig in der „Elefanten⸗Apotheke“ von Apotheker Häckel, Breitgaſſe Nr. 15, bei Apotheker Adolf Rohleder, 

Apotheke auf Langgarten Nr. 106, ſowie in der Raths⸗Apotheke von Apotheker Kornstädt. In Langfuhr b. Apotheker Strecker. 

In Ohra bei Apotheker Gericke. In Carthaus bei Apotheker Tacht. 

In Dirſchau Apotheke zum „ſchwarzen Adler“ bei Apotheker Mensing, „Löwen-Apotheke“ bei Apotheker Magierski. 
In Elbing in der „Raths⸗Apotheke“ bei Apotheker Hänsler, in der Apotheke zum „Schwarzen Adler“ bei Apotheker Pohl, 
alter Markt 16, bei Apotheker Linck, in der Apotheke zum „goldenen Anker“ bei Max Reichert, Fiſcherſtraße 45—46. 
In Mühlhanſen, Apoth. Gland. In Marienburg bei Apoth. Lachwitz u. Apoth. Schulz, Apotheke zum „Goldenen Adler.“ 

In Culmſee bei Apotheker Liepe. In Thorn in der „Raths⸗Apotheke“, Breiteſtr. 53, bei Apotheker Schenck. 

In Dt. Eylan bei Apotheker Böttcher. In Marienwerder in der Raths⸗Apotheke bei Apotheker Stolzenberg. 
Ju Roſenberg bei Apotheker Lottermoser. In Mohrungen bei Apotheker Fuchs. In Grandenz in der „Schwanen⸗Aotheke“ 
5 bei Apotheker Serger & Güldenpfennig und der „Löwen⸗Apotheke“ bei Apotheker Rosenbohm. 

In Deutſch-Krone in der Jungklaass'ſchen Apoth. In Schloppe b. Apoth. Kubisch. In Rlärk.-Friedland b. Apoth. Schleif. 
In Tütz bei Apotheker Kempe. In Hammerſtein bei Apotheker Cremers. In Schwetz in der Rostoski'ſchen Apotheke. 
In Buckowitz bei Apotheker Neumann. In Schlochan bei Apotheker Radeke. In Gorzuo bei Apotheker Cieszynski. 
In Gollub bei Apotheker Bergmann. In Strasburg W.-Pr. bei Apotheker Mattern. In Bruß bei Apotheker Fuchs. 
In Schönſee bei Apotheker Riebensahm. In Rlewe in der Schotte'ſchen Apotheke. In Rheden bei Apotheker Czygan. 
In Culm bei Apotheker Nabel und Erdmann. Ju Pelplin bei Apotheker Frank. In Preuß. Holland bei R. Ed. Schützler. 
In Lautenburg bei Apotheker Kauffmann. In Flatow bei Apotheker Winter. Ju Krojanke bei Apotheker Jodgalweit. 

Ze. 


RE N e 
72 RSWERCHREES 


Die Dr. Ferueſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt ein Univerſalmittel, welches in Folge vieljähriger Erfahrungen ſich einer großen Heilkraft bei Hunderten vor 
Kranken zu erfreuen hat, indem dieſelbe ſich in den durch ſchlechte Verdauung und Störung in der Functionirung der Blutorgane hervorgegangenen Leiden ſtets heilkrüftig 
und wirkſam bewieſen hat, welches ſich dadurch beſtätigt, daß die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz den Stuhlgang regelt, den Magen ſtärkt, das Blut reinigt und verdünnt 
und ſomit eine erhöhte Thätigkeit der geſammten Verdauungs⸗ und Blutbildungs⸗Organe eintritt, welche ſich über den ganzen Körper verbreitet und hierdurch jeder Leidende 
ſeine frühere Geſundheit vollſtändig wiedererlangt. 

Um eingewurzelte Leiden zu beſeitigen, iſt es nöthig, Heilmittel zu gebrauchen, welche auf den menſchlichen Organismus fo einwirken, wie es für die jeweiligen 
Umſtände unbedingt erforderlich iſt. Es iſt wohl Jedem zur Genüge bekannt, welch' wichtigen Einfluß auf den geſammten menſchlichen Organismus das Ernährungsleben, 
die Verdauung hat, daß hier die Entſtehungsurfache der meiſten Krankheiten liegt, und doch wird gerade hier in den meiſten Fällen gefehlt. Blähungen, Verſtopfung, 
verbunden mit Rückenweh, Beklemmungen, ſaures Aufſtoßen, bitterer Geſchmack, Ekel, Erbrechen, Mattigfeit und Reißen in den Gliedern, Seitenſtechen, Kopfweh, Schwin⸗ 
del u. ſ. w. ſind in den meiſten Fällen Symptome einer geſtörten Funktion der Verdauungsorgane; dieſe Unregelmäßigkeiten find im Anfangs⸗Stadium noch leicht zu be⸗ 
ſeitigen und unſchädlich zu machen, geſchieht dies aber nicht, ſo ziehen dieſelben zahlreiche Krankheiten nach ſich. 

Es giebt nun viele Mittel, welche zwar zu äußerſt hohen Preiſen angeprieſen werden, aber trotzdem für den Kranken ohne jeden Werth ſind, weil ſie eben 

gar nicht gewirkt, im Gegentheil die Leiden nur verſchlimmert haben. Bisher hat es noch immer an einem ſogenannten Volksheilmittel gefehlt, welches nicht nur dieſe 
Uebelſtände vermeidet, ſondern auch alle diejenigen Eigenſchaften beſitzt, welche von wiſſenſchaftlicher Seite von einem ſolchen Mittel verlangt werden müſſen. Dieſe und 
andere ſchädliche Folgen jener Vorfälle kann man ſicher abwenden, wenn man ſich unverzüglich der echten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz bedient, ein Präparat, zuſammen⸗ 
geſetzt aus ſolchen Kräutern ꝛc., welche laut Gutachten hervorragender ärztlicher Autoritäten gerade bei den verſchiedenen Krankheiten des Magens und des Unterleibes 
ganz beſonders wohlthuend, ſchmerzlindernd und heilſam wirken, was die mir täglich zugehenden Anerkennungen beweiſen, ſodaß hiermit der leidenden Menſchheit ein Heil⸗ 
mittel ohne Gleichen geboten wird, das in keinem Haufe fehlen follte. 
g Dieſe wahrhaft ſegensreich wirkende Eſſenz iſt zunächſt ein unſehlbares Mittel gegen Ausſchlag, Auszehrung, Appetitloſigkeit, Aſthma, Blutandrang nach 
Kopf und Bruſt, Bleichſucht, Blutarmuth, Drüſenleiden, Durchfall, (kaltes, gallifches und nervöſes) Fieber, weißer Fluß, Gelbſucht, Gicht, Hämorrhoiden, Stuhlver⸗ 
flopfung, Verzklopfen, Husten, Krämpfe. Nopfſchmerz, Lähmung, Magennkrampf (überhaupt Magenübel), Nervenleiden aller Art, Pheumatismus, Scrofeln, 
Seitenſtechen, Wurmkrankheiten. Ne 

Je ½ Theelöffel Morgens und Abends genommen, befördert den Appetit und verhindert Verjtopfung. Ein Theelöffel voll, bei ſtärkeren Naturen etwas 


mehr, erzeugt gelinden Stuhlgang und löſt Slockungen und Stangen im Unterleibe. Seit vielen Jahren hat ſich die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz, unterjtüßt von ärzt⸗ 
lichen Autoritäten, einen Weltruf erworben, da fie ſich bei vielen Krankheitsfällen vorzüglichſt bewährt hat. Dieſelbe follte deshalb in keinem Hausweſen, in keiner Fa⸗ 
milie fehlen, namentlich nicht auf einzelnen Gehöften, Gütern und kleineren Ortſchaften, wo nicht immer die ärztliche Hilfe zur Hand und nur mit großer Zeitverſäumniß 
und erheblichen Koſten Rath geſchafft werden kann. Mit wenig Geld kann man alſo großem Uebel vorbeugen. Denn, wie ſchon erwähnt, iſt nichts einflußreicher auf die 
Entwickelung von Krankheiten als Verdauungsſtörungen, bei welch' letzteren gerade die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz eine ausgezeichnete Wirkung entfaltet. 

Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz kann mit Wein, fuſelfreiem Branntwein, Waſſer oder Zucker oder auch ohne Beimiſchung genommen werden. 

Ich bitte alle Leidenden die Dr. Ferneß ſche Lebeus⸗Efſenz mit vollem Vertrauen zu gebrauchen und wünſche denſelben von ganzem Herzen den erhofften Erfolg. 
Am vor werthloſen Nachahmungen geſchützt zu fein, 8. n , mache darauf beſonders aufmerhfam, daß nur die mit 
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achte Dr. Fernest'sche n Lebens-Essenz enthalten. 
Die Dr. Ferueſt'ſche Lebeus⸗Eſſenz iſt zu haben in Gläfern à 50 Pf., 1 Mark, 1,50 Mark und 3 Mark in den abigen Depots und bei 
O. Liiek in Colberg. | 
Aachdruck aus dem Inhalt dieſes Profpehtes wird ſtrafrechtlich verfolgt. 
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gkeit; durch Ge⸗ Ich litt ſeit längerer Zeit an heftigen Unterleibsbeſchwerden, Appekitloſigkeit, 


Stuhlverſtopfung und Gichtanfällen. Durch den Gebrauch der Dr. Ferneſtiſchen 
e Eſſenz bin ich von meinen Leiden gänzlich geheilt worden, wofür ich Ihnen 


— 
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brauch von 2 Flaſchen der Dr. Ferneſt'ſchen Lebe 


Neu⸗Rüdnitz bei Alt⸗Reetz, 13. März 1830. H. Nühl. 


„ auch unregel 


5 0 ung und altvorwerk, 5. September 1890. Aung Mücke. 
Appetit. Durch den Gebrauch der Dr. . 0 Er Hermit bezeuge ich der Wahrheit gemäß, daß mir die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗ 

a5 b 2 on dem Me zes Eſſenz gegen rheumatiſchen Kopfſchmerz ganz vorzügliche Dienſte geleiſtet hat; auch 
beſſeren Appetiks fühlte. Ich kann daher dieſe Dr. Fer der | bei vielen meiner Bekannten hat ſich die Eſſenz gegen mancherlei Heiden, 3 B. Herz⸗ 
klopfen, Geſchwulſt der Glieder, Magenkrampf ꝛc. auf das Beſte bewährt. g 
| Treplow a. R., 28. Oktober 1889. Dittmer, Polizeiſergeant. 
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Für die mir zugefandte Dr. 
Ich fühle mich bedeutend wohler nach 


* 
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Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz thut bei Magenleiden aller Art ausge⸗ 
zeichnete Dienſte. Gülzow, 2. September 1889. F. W. { 

Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz braucht meine Frau gegen Kopfſchmerz, 
Bruſt⸗ und Herzleiden, ſowie Magenbeſchwerden. Seitdem meine Frau Ihr Heil⸗ 
mittel braucht, iſt dieſelbe von den vier Leiden gänzlich befreit. 

Lebehnke, 8. Dezember 1889. Burow, Dachdecker. 

Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt nur zu empfehlen; wir können unmög⸗ 


lich leben, ohne dieſelbe im Hauſe zu haben. Bei allen nur vorkommenden Fällen 
wird ſie mit Erfolg angewendet. 5 5 2 
Amt Fiddichow, 22. November 1888. F. Möhrke, Fiſchmeiſter. 
fe 


Ich kann über die gute Wirkung der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz meine 
Zufriedenheit ausſprechen und ſie Jedermann auf das Beſte empfehleu. 
Guſchin bei Rackwitz, 2. April 1889. Otto Jäkel. 
Mit beſtem Dank theile ich Ihnen mit, daß ich längere Zeit an Magenſchmer⸗ 
zen, Verſtopfung und Blähungen gelitten habe. Es wurde mir die Dr. Ferneſt'ſche 
Lebens⸗Eſſenz dagegen zur Abhülfe empfohlen, ich verſuchte es mit derſelben un 
verſpürte, nachdem ich nur wenige Tage die Kur gemacht, eine bedeutende Beſſerung. 
Schließlich, nachdem ich die Eſſenz vollſtändig aufgebraucht, iſt mein Leid 
lich geſchwunden. Ich kann daher jedem Menſchen die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſe 
als das beſte Hausmitlel empfehlen. Oſſecken, 21. Dezbr. 1888. Johann Neubauer. 

Der Wahrheit gemäß wird hiermit bezeugt, daß ich durch den Gebrauch der 
Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz von meinem langjährigen Magenleiden nicht nur 
Linderung, ſondern gänzliche Befreiung hiervon erzielte. Ich rathe Jedermann, bei 
ähnlichen Leiden hiervon Gebrauch zu machen. 

Broiſtedt, 14. Februar 1888. Graumann, Gemeindevorſteher. 

Ich litt ſeit vier Jahren an Herzbeklemmungen, ſowie öfterem Blutſpeien. 
Gegen dieſe Uebel wandte ich viele Mittel an, aber alle vergebens, bis ich einen Ver⸗ 
ſuch mit der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz machte und in kurzer Zeit waren durch 
den Gebrauch dieſer Eſſenz meine Leiden gehoben, wofür ich Ihnen meinen beſten 
Dank ſage; auch werde ich digjelbe Jedem, der mit ähnlichen Leiden behaftet iſt, zum 
Gebrauch dringend empfehlen. 

Sakuten, Kreis Memel, 3. April 1888. Frau Emma Hoffmann. 

Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt für mich vom höchſten Werthe. Seit 
vielen Jahren litt ich an Blähungen, Appetitloſigkeit, Herzklopfen und Engbrüſti 
keit und kann der Wahrheit gemäß beſtätigen, daß ich durch Gebrauch der Dr. 
ſchen Lebens⸗Eſſenz große Linderung in all dieſen Krankheitszuſtänden bekommen habe. 

Groß⸗Cammin N. M., 16. Dezember 1887. W. Schmolt, Schmiedemſtr. 

Zu meiner größten Freude theile ich Ihnen heute mit, daß ich durch den Ge⸗ 
brauch der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz von meinem langjährigen Magenleiden nicht 
nur befreit, ſondern gänzlich geheilt bin, ſo daß ich dieſelbe bei dergleichen Leiden 
Jedermann beſtens empfehlen kann, was auch noch Freunde und Bekannte, welche 
dieſelbe auf meine Empfehlung gebraucht haben, gern bezeugen werden. Auch noch in 
anderen Fällen iſt die Eſſenz erprobt und begutachtet worden. 

Staßfurt, 23. Juni 1888. Albert Schaaf. 
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Von einem üblen Magenleiden ſowie Verdauungsſtörungen war ich lange 
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ins von den Schmerzen h Heute bin ich jedoch wieder völl 
5 verdanke ich nur der weltberühmten Dr. Ferneſt'ſchen Leben 

nur dieſe, wie ich offen bezeugen kann, hat mich von meinem ſchmerzhaften Lei⸗ 
den erlöſt; wenn ich dieſes allen Magenleidenden mittheile, ſo geſchieht dies nur aus 
dem Grunde, damit Alle erfahren, daß es in der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz 


ſe 


noch ein ganz vorzügliches und reelles Mittel gegen derartige Leiden giebt. 
Rohmanen bei Ortelsburg, 2. Juli 1888. S. Katktauek, Schneidermſtr. 
Im vorigen Herbſt litt meine Frau an einem harinädigen Magenkatarrh; viele 
dagegen angewandte Mittel blieben erfolglos, jedoch nach Gebrauch einer Flaſche Dr. 
eſt'ſcher Lebens⸗Eſſenz iſt das Uebel gänzlich gehoben. 


A 


Bendorf bei Hanerau, 25. 
Ihre Dr. Ferneſt'ſche Le Eſſ 
worden, da ſie beim öfteren Gebrauch jedes Unwohlſein beſeitigt. 
Börmerkoog bei Hollingſtedt. Thies Göſch. 
Ich kann Ihnen die Mittheilung machen, daß mir die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗ 
ich an ſie ſchon vier Jahre, weil ich an Hämorrhoi⸗ 


1887. | Claus Pieper. 
iſt in meiner Familie unentbehrlich ge⸗ 


Eſſenz ſehr gute Dienſte leiſtet; \ 
den, an einer ſchweren Verſchleimung des Magens und au einer ſtarken Verſtopfung 
leide. Wenn ich aber von der Lebens⸗Eſſenz etwas im Haufe habe und davon einige 
Tage einnehme, ſo habe ich gleich Linderung, erfreue mich wieder einer guten Geſund⸗ 
heit und guten Appetits und regelmäßigen Stuhlganges. Auch ziehe ich die Dr. Ferneſt⸗ 
ſche Lebens⸗Eſſenz anderen Mitteln darum vor, weil fie weder Leibſchneiden, noch Bauch⸗ 
grimmen oder ⸗Kneifen verurſacht. In Anerkennung der vorzüglichen Wirkung der 
Lebens⸗Eſſenz wünſche ich, daß dieſe Zeilen zum Wohle ähnlich Leidende in die 
Oeffentlichkeit gebracht werden. Wormlage, 20. Febr. 1888. A. Baer, Schmiedemſtr. 
Von einem üblen Magenleiden war ich lange Zeit hindurch gequält; zwar 
wandte ich hiergegen manches Mittel an, doch hat mich keins von den Schmerzen be⸗ 
freit. Heute bin ich jedoch wieder völlig geſund und verdanke ich dieſes nur der weltbe⸗ 
rüühmten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz; gerade dieſe und nur dieſe ſage ich offen, hat 
mich von meinem Leiden erlöft, Ich theile dies allen Magenleidenden mit, damit 
ſie erfahren, daß es wirklich noch ein Mittel giebt, wodurch dieſe Schmerzen und 
Qualen beſeitigt werden können. Karlshof b. Pinne, 4. März 1888. Frau Zieske. 
Ich ſehe mich veranlaßt, Ihnen von der vorzüglichen Heilkraft der Dr. Fer⸗ 
neſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz dankbar Mittheilung zu machen, da ich ſeit vielen Jahren 
an Magenleiden ſowie an Verſtopfung leide, vieles angewendet und verſucht habe 
und nichts hat geholfen. Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt noch das einzige 
Mittel, welches zur Erhaltung meiner Geſundheit d Ich kann daher aufrichtig 
einem Jeden, der auf dieſe Art leidet, die Dr.! che Lebens-Eſſenz als wirk⸗ 
ches Heil⸗ un ieee empfehlen. 
Gr. Schönfeld b. Pyritz, 20. März 1888. 1 ster. e 
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Ich erkenne hiermit dankbar an, daß mein Sohn durch den Gebrauch der Die 
ſich ſchon oft bewährten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz von feinem Flechtenleiden 
völlig befreit worden iſt und ſich jetzt der beſten Geſundheit erfreut. Freunde und 
Bekannte, welche an verſchiedenen Beſchwerden litten, haben gleichfalls auf mein An⸗ 
rathen die Dr. Ferneſt'ſche Lebens-Eſſenz gebraucht; auch hier hat ſich dieſelbe bei 
jedem Einzelnen als ſehr vorzügliches Hausmittel bewährt. 

Dievenow, 1. März 1888. Wilhelm Frohreich, Seelootſe. 

Von vielen Einwohnern hierorts bin ich beauftragt im Namen ſolcher wieder 
eine Sendung von 15 Flaſchen Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz kommen zu laſſen. 
Im Anfang ſchien es, als ſchenke man dem angeprieſenen Mittel kein Vertrauen, 
als aber einige Kranke ſelbige gebrauchten und man die heilende Wirkung ſah, wurde 
ich erſucht, wieder obige Beſtellung für ſie zu machen und fühlen ſich viele Kranke 
durch den Gebrauch der Eſſenz von Herzklopfen, Magenkrampf, Rheumatismus, 
Stuhlverſtopfung, Huſten, Flechten und Augenentzündung befreit. 

Treblin, Kreis Rummelsburg i. P. P. Pahnle, Lehrer. 

Bezeuge hiermit gern und der Wahrheit gemäß, daß die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗ 
Eſſenz bei mir den beſten Erfolg hervorgerufen hat. Namentlich hat dieſelbe auf 
meinen ſchwachen Magen, welcher mir oft den Dienſt verſagte, einen ſo wohlthätigen 
Eindruck ausgeübt, daß ich wie neugeboren bin und faſt ohne Ihre Eſſenz nicht mehr 
ſein kann. Auch auf mein recht ſchmerzhaftes Hämorrhoidalleiden, welches mich ſeit 
Jahren quält, und auch bei einigen derart leidenden Bekannten hat Ihre Lebens⸗Eſſenz 
die beſte Wirkung hervorgerufen, ſo daß ich dieſelbe jedem Leidenden auf's Wärmſte 
empfehlen kann. Guſchin, Kreis Bomſt, 16. März 1888. Otto Igekel. 

Hiermit kann ich Ihnen die Mittheilung machen, daß Ihre Dr. Ferneſt'ſche 
zebens⸗Eſſenz das beſte Mittel iſt, was ich bis jetzt gebraucht habe, ich fühle mich 
geſund, neu geſtärkt und beglückt. Ich wandte dieſelbe gegen Magenleiden, Verſtopfung 
und Unterleibsbeſchwerden mit gutem Erfolge an. Ich werde dies wirklich heilſame 
Hilfsmittel immer im Hauſe halten, mich auch nach Kräften bemühen, daſſelbe allen 
Kranken und Leidenden auf das Wärmſte zu empfehlen, der gute und heilſame Erfolg 
wird niemals ausbleiben. Gleichzeitig erſuche ich Sie, dieſe Zeilen der Oeffentlichkeit zu 
übergeben, damit die leidende Menſchheit von den Wirkungen dieſer Eſſenz überzeugt 
werde. Itzehoe 9. April 1887. J. Tvedt. 

Hiermit beſcheinige ich, daß ich längere Zeit an Bruſtkrampf und Rheumatis⸗ 
mus litt und bin ich hiervon durch die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz gänzlich befreit 
und fühle mich nun recht glücklich. Ich möchte Sie nun noch bitten, mir für andere 
Kranke 10 Flaſchen ſenden zu laſſen. 

Gellen b. Königsberg i. M. Frau Emilie Hannemann. 

Vor Kurzem wurde mir die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz empfohlen, obgleich 
ich derartige Sachen wenig ſchätze, kaufte ich 1 Fläſchchen à 1 Mk. — a meinen 
Erſtaunen nahm ich ſchon nach Gebrauch der Hälfte des Inhalts dieſes Fläſchchens 
eine faſt vollſtändige Beſeitigung der Unterleibsbeſchwerden wahr, was mich gern veran⸗ 
laßte ein zweites Fläſchchen zu kaufen, zwar war daſſelbe mit dem Etiquet „Dr. Fer⸗ 
neſt'ſche Lebens⸗Eſſenz“ verſehen; es fehlte demſelben aber die Schutzmarke und auch 
jede Aehnlichkeit mit dem oben erwähnten Fläſchchen, ich ahnte ſofort eine Fälſchung, 
behielt es aber und verſuchte es auch mit dem Inhalte, der jedoch keineswegs heilend, 
ſondern vielmehr nachtheilig auf mein Leiden gewirkt hat. Indem ich mein Bedau⸗ 
ern darüber ausſpreche, daß Ihre jedem Leidenden zu empfehlende Eſſenz auf dieſe 
Art zurückgedrängt wird, erlaube ich mir, Sie zu bitten, Ihren Apotheker zu ver⸗ 
anlaſſen, mir einige Flaſchen Eſſenz zu ſchicken. 5 

Hoppenbruch, 20. September 1886. H. Appelbaum, Gemeindevorſteher. 

Ei „Wohlgeboren kann ich nur bezeugen, daß wohl kein Mittel geeigneter ſein 


Leber- und Gallen⸗Leiden) zu beſeitigen, als Ihre vorzügliche Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗ 


Eſſenz. Ich kann daber nur jeder Familie dieſe Eſſenz als bewährtes Hausmittel 
beſtens empfehlen. Bergheim, 5. Auguſt 1888. L. Braffel. 


Ich kann nicht unterlaſſen, Ihnen Nachricht über den Erfolg der aus der Meiſen⸗ 
Apotheke hierſelbſt bezogenen Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz zu geben. Ich lag ein 
ganzes Jahr an Magenkrampf in den größten Schmerzen darnieder. Alle ärztliche 
Hilfe war umſonſt, da kam mir eine Anzeige Ihrer Eſſenz zu Geſicht; ich ließ die 
Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz kommen und bin durch dieſelbe wieder vollkommen her⸗ 
geſtellt. Auch hat die Anwendung der Eſſenz mir bei meinem langjährigen Rheu⸗ 
matismus geholfen, wo ebenfalls ärztliche Hilfe vergebens war. 

Straßburg i. Elſ., im Mai 1886. Philipp Marz. 

Hiermit theile ich Ihnen mit, daß Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz ſich an 
mehreren meiner Bekannten und in meiner Familie bei Gicht und Rheumatismus vor⸗ 
trefflich bewährt hat, wo alle Mittel nutzlos warden, half fie ſicherlich, was ich der 
Wahrheit gemäß beſcheinige. 

Neubörm, Poſt Hollingſtedt i. Schlesw., 26. Nobr. 1886. J. Tams, Gemeindevorſt. 

Ich beſtätige Ihnen mit Vergnügen, daß Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz 
in all' den Fällen, in welchen ich ſie zur Anwendung brachte, namentlich bei Magen⸗ 
leiden, ſich ſehr wirkſam und heilkräftig erwieſen hat. 

Stutebüll, Poſt Kappeln a. Schlei, den 18. Februar 1887. 

Th. Thomfen, Ziegeleibeſitzer. 

Seit längerer Zeit litt meine Frau an einem ſchweren Magenübel und Ver⸗ 
dauungsſtörungen. Auf Empfehlung eines guten Freundes benutzte ſie die Dr. Fer⸗ 
neſt'ſche Lebens⸗Eſſenz. Nach kurzem Gebrauch derſelben ſind dieſe Leiden nun gänzlich 
verſchwunden, wofür ich Ihnen meinen Dank ausſpreche. 

Konkolewo Hauland, 3. März 1888. Wilhelm Bentger, Tiſchlermſtr. 

Mit der größten Freude theile ich Ihnen mit, daß die Eſſenz hier bei vielen 
Leidenden gut angejchlagen hat; auch meine Frau befindet ſich, ſeitdem fie die Trop⸗ 
fen hat, ſchon bedeutend wohler. Einer Nachbarsfrau und einem jüngeren Mäd⸗ 
chen hat die Eſſenz auch gute Dienſte gethan. Letzteres war an ib recen erkrankt 
und hat Ihre Eſſenz ſchon nach zweimal Einnehmen geholfen, wie auch bei mehreren 
Kranken. Es folgt Beſtellung. 

Radduſch bei Neuzattum, 15. Februar 1884. Johann Wittke. 

Hiermit bezeuge ich Ihnen gerne, daß die vor einiger Zeit bezogene Dr. Fer⸗ 
neſt'ſche Lebens⸗Eſſenz meinen Schwiegerſohn von einem ſehr ſtarken und äußerſt 
hartnäckigen Flechtenausſchlag, welcher durch Anwendung aller ärztlichen Mittel nicht 
beſeitigt werden konnte, innerhalb 3 Wochen gänzlich befreit hat, weshalb ich mich ver⸗ 
anlaßt le, dieſe Eſſenz vielfach zu empfehlen. 
hein, Oſtpreußen, 17. März 1887. Molzedey, Schmiedemſtr. 

Euer Wohlgeboren! erſuche mit der Bitte, mir 6 Flaſchen Dr. Ferneſt'ſche 
Lebens⸗Eſſenz auf Poſtvorſchuß zu ſchicken. Ich ſelbſt habe noch keine gebraucht, aber 
meine Frau war ſo krank, daß ſie der Arzt aufgab und durch Ihre Lebens⸗Eſſenz 
befindet ſie ſich geſund und wohl. Meine Frau litt ſeit Jahren ſehr an Herzklopfen, 
hierzu kam noch eine heftige Lungenentzündung und ſie wurde dadurch ſo ſchwach, daß 
fie ſich nicht mehr allein bewegen kounte. Nachdem nun meine Frau von IhrerEſſenz wie 
Ihrem Kräuterhonig gebraucht hätte, konnte fie nach 8 Tagen ſchon einige Stunden auf⸗ 
Falkenwalde b. Bärwalde i. M. Carl Sauer. 
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